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Deutſches Reich.
Wie mehreren Blättern gemeldet wird, trifft der Kaiſer

Ende September aus Schleſien zu 14tägigem Jagdaufenthalt
in Rominten ein, wozu ſchon jetzt die Vorbereitungen ge
troffen werden. Der Tag der greß im Jagdſchloß Rominten
ſteht noch nicht feſt. Jedenfalls erfolgt die Ankunft erſt nach
dem 23. September.

Ueber die Reiſe Kaiſer Wilhelms zu den
Manövern bei Totis verlautet aus Wien, daß der Monarch
am 12. ds. mittelſt HofSonderzuges in Wien eintreffen und
von dort alsbald die Reiſe fortſetzen wird. Jn Wien ſchließen
h der Botſchafter Graf zu Eulenburg und der MilitärAttachsſ Kaiſerlichen Gefolge an.

Der Kaiſer wird der am 10. September im EliſabethAnna-
Palais zu Oldenburg ſtattfindenden Taufe des neugeborenen Erb-
jinzen nicht perſönlich beiwohnen, ſondern durch den General
Grafen Walderſee vertreten ſein.

Mit der Stellung des Kronprinzen Wilhelm à la suite
des 1. bayeriſchen UlanenRegiments Kaiſer Wilhelm II. König
von Preußen (früher Ulanen Regiment Kronprinz Friedrich
ar deſſen Chef unſer Kaiſer ſeit dem 19. Juni 1888 iſt,
hat der Prinz-Regent Luitpold von Bayern dem Kaiſer ge
wiſſermaßen ſeinen Dank dafür abſtatten wollen, daß das
Magdeburgiſche FeldArtillerie- Regiment Nr. 4 fortan die Be
zeichnung: „FeldArtillerie-Regiment Prinz Luitpold von Bayern
(Magdeburgiſches) Nr. 4“ führen ſoll. Der Kronprinz Wilhelm,
welcher in der preußiſchen Armee als Sekondelieutenant im
1. Garde Regiment z. F. und à la suite des 2. GardeLandwehrRegiments ſteht, rhort jetzt noch vier außerpreußiſchen

Armeen an. Am 9. September 1893 ernannte ihn König
Albert von Sachſen zum Sekondelieutenant à la suite des
2. Grenadier Regiments Nr. 101 „Kaiſer Wilhelm, König von
Preußen“. Am 14. April 1896 ernannte der Kaiſer von
Heſterreich den Kronprinzen zum Lieutenant im Huſaren-Regi-
ment „Wilhelm II., deutſcher Kaiſer und König von Preußen“;
am 9. Juni 1896 wurde der Kronprinz vom Kaiſer Nikolaus

la suite des Leib-Garde-Regiments in Petersburg und jetzt
vom Prinz- Regenten Luitpold à la suite des 1. bayeriſchen

Ulanen Regiments geſtellt.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen wird erſt am
14. September in Kiel eintreffen, um als Vertreter des Kaiſers
zum fünfundzwanzigjährigen Regierungsjubiläum des Königs
von Schweden und Norwegen mit der Yacht „HKohen-

zollern“ nach Stockholm zu reiſen. Wegen der geringeren Fahr
geſchwindigkeit des Schulſchiffes „Stein“ wird dieſes ſchon
am 13. September nach Stockholm in See ſtechen. Vor der
ſchwediſchen Küſte treffen die Schiffe zuſammen, um gemeinſam
einzulaufen.

Der Herzog von Cambridge iſt geſtern Mittag nach mehr
wöchiger Kur von Homburg nach London abgereiſt.

Zur Thronfolge im Fürſtenthum Lippe-Detmold.
Auf den Einſpruch, den Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe
neuerdings gegen die Erbberechtigung der Kinder
des jetzigen Regenten von Lippe erhoben hat, hat, wie
die „Voſſ. Ztg.“ meldet, Rechtsanwalt Aſemiſſen in Detmold
mit einem Gegeneinſpruch geantwortet, der dem Reichs
kanzler, dem Bundesrath, den Miniſtern der größeren
Bundesſtaaten und dem lippiſchen Kabinetminiſterium zugeſtellt
worden iſt. Der Verfaſſer verlangt die offizielle Anerkennung
des Thronfolgerechts des Grafen Ernſt und ſeiner Nach
kommenſchaft durch einen ſtaatsrechtlichen Akt von
Reichs wegen.

Seit einiger Zeit beſchäftigt ſich die Preſſe aller Parteien
wieder mit der „Kanzlerkriſis“. Man hält es als feſtſtehend,
daß Fürſt Hohenlohe im Herbſte ſein verantwortungsvolles
Amt niederlegen werde. Ueber die Gründe, die ihn hierzu be
ſümmen ſollen, hercſcht keine Einigkeit. Die einen ſagen, daß
es die Laſt des Alters ſei, die ihn nöthigen werde, um ſeine
Entlaſſung zu bitten, andere dagegen und zwar die Mehrzahl

behaupten, daß das Scheitern der Militärſtrafprozeß-
reform ihn zu dieſem Schritte veranlaſſen werde. An
dieſe Mittheilungen knüpfen ſich dann in der Regel Auseinander
ſeßzungen über die Ergebniſſe der Hohenloheſchen Kanzlerſchaft,
ſowie über die Schwierigkeiten, mit denen der Fürſt ſowohl im
Staatsminiſterium als auch in den Parlamenten zu kämpfen
gehabt habe. Endlich werden auch Vermuthungen über die
Perſon ſeines Nachfolgers aufgeſtellt. Eine ganze Reihe von
Zeitungen ſtellt, wie geſtern bereits telegraphiſch gemeldet,
mit großer Sicherheit die Behauptung auf daß der
eneral der Kavallerie von Bülow dashemalige Radziwillſche Palais in der Wilhelmſtraße zu

Verlin beziehen werde. Das giebt dann wieder Gelegen
eit zu einer mehr oder minder wohlwollenden Kritik der Be

zufung von Männern, die für ihr neues Amt keine eigentlich
fachmanniſche Vorbildung erhalten hätten. Bezeichnungen wie
„HGeneralkanzler“ oder „Konfliktsminiſter“ muß ſich dabei der
„kommende Mann“ gefallen laſſen, noch bevor man genau
weiß, wer es ſein wird. Denn daß alle Nachrichten über die

erſon desſelben mit Vorſicht aufzunehmen ſind, entnehmen
i aus der Art, wie die „Münchener Allgemeine Zeitung ſich
über dieſen Punkt ausſpricht. Sie lehnt es nämlich ab, in
gne allgemeine Beſprechung der Frage einzutreten, ob der
eichskanzler nur aus dem diplomatiſchen Dienſte hervor

e dürfe oder ob er „mit Rückſicht auf die mannig
achen ſchweren Aufgaben auf dem Gebiete der inneren Politik

i der Reihe der Männer gewählt werde ſollte, die ins
miſe dere mit den parlamentariſchen und den Parteiverhält

en vertraut ſind.“ Aber ſie glaubt für den Augenblick kon

ſtatiren zu müſſen, daß „an ſehr einflußreichen Stellen angeblich
die letztere Meinung herrſchen ſoll.“ Unter dieſen Umſtänden
ſcheint uns, wie wir ſchon mehrfach hervorgehoben haben, im gegen
wärtigen Augenblicke eine Beſprechung der Kanzlerkriſis verfrüht.
Fürſt Hohenlohe iſt immer noch Reichskanzler, obwohl, wie das
„Berl. Tagebl.“ richtig bemerkt, keinem Staatsmann ſo viele
und ſo feierliche Exſequien wie gerade ihm bereitet worden ſind.
Wir haben uns übrigens ſtets einer ſachlichen Kritik ſeiner
Thätigkeit befleißigt und werden, wenn er ſpäter wirklich von
ſeinem Amte zurücktritt, ihm jedenfalls die Anerkennung nicht
verſagen, daß er, indem er vor drei Jahren unter den
ſchwierigſten Verhältniſſen dem Rufe des Kaiſers folgte, ein
m e von patriotiſcher Selbſtloſigkeit an den Tag
gelegt hat.

Uebrigens erfährt, im Gegenſatz zu allen Kriſengerüchten
und im Einvernehmen mit unſeren ſeitherigen Jnformationen,
die „B. B. Ztg.“ aus „abſolut ſicherer Quelle“, daß die An-
gelegenheit der Militärſtrafprozeß Reform in ein
neues und befriedigendes Stadium getreten iſt. Die perſönliche
Ausſprache des Kaiſers mit dem Prinz- Regenten von
Bayern habe zu einer vollſtändigen Beilegung des
Konflikts wegen des oberſten Gerichtshofes
geführt. Unter dieſen Umſtänden ſei dasVer bleiben des Reichskanzlers Fürſt
Hohenlohe im Amte geſichert, und demnächſt erfolge
die Verabſchiedung des Staatsſekretärs von
Marſchall unter gleichzeitiger Ernennung desſelben zum
Botſchafter in Rom, während Botſchafter v. Bülow zum
Staatsſekretär des Auswärtigen ernannt wird. Der
Kaiſer unterſchreibt die ihm vorgelegten Akten immer an voraus
beſtimmten Tagen und zwar iſt es diesmal der 10. oder der
13. September. Die vorgedachten Ernen nungen
dürften alſo an einem der beiden Tage im
„Reichsanzeiger“ publizirt werden.

Der Finanzminiſter v. Miquel traf vorgeſtern Mittag
bei dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe in Homburg
ein und hatte eine lange Beſprechung mit ihm.

Unſere geſtrige Meldung über den Unterſtaats-
ſekretär Dr. Fiſcher beſtätigt heute die offiziöſe „Nordd.
Allg. Ztg.“, indem ſie ſchreibt:

„Der Unterſtaatsſekretär im Reichs-Poſtamte, Wirkl. Geh.
Rath Dr. Fiſcher, hat Anfang dieſes Monats ſeine Verſetzung
in den Ruheſtand für den 1. Januar nachgeſucht. Jn Folge
deſſen übernimmt vom 10. d. M. ab der Direktor der erſten Ab-
theilung, Fritſch, vertretungsweiſe die Funktionen des Unterſtaats
ſekretärs, während gleichfalls proviſoriſch der Geh. Ober-Poſtrath
Kraetke die Leitung der erſten Abtheilung übernimmt.“

Der „Deutſch. Ztg.“ zufolge iſt übrigens auch der Direktor
der II. Abtheilung, Wirkl. Geh. Rath Scheffler, dieſer
Tage um ſeinen Abſchied eingekommen.

Wie nunmehr der „Reichsanz.“ amtlich meldet, iſt der Präſi
dent der Eiſenbahndirektion zu Köln Höter bis auf Weiteres mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte eines Miniſterialdirektors im Miniſterium
für Handel und Gewerbe beauftragt.

Dem Vernehmen der „KreuzZtg.“ nach iſt zum 1. Ok-
tober der Amtsgerichtspräſident Dr. Veſeler zu Berlin zum
Oberlandesgerichtspräſidenten in Kiel ernannt worden.

Die „Hamb. Nachr.“ führen in einem längeren Artikel
nochmals aus, der Staat handle unverantwortlich, daß
er noch immer nicht helfend eingreife zur Lindernung
der gewaltigen Waſſerſchäden. Er ſchädige dadurch ſein
eigenes politiſches Jntereſſe auf's Schlimmſte.

Als Gäſte des Regenten von MecklenburgSchwerin, Herzogs
Albrecht, ſind geſtern Mittag die Delegirten zur Jahres-

Verſammlung des „Institut eolonial international“
ſowie mehrere Herren der Kolonial- Abtheilung des Auswärtigen
Amtes, unter ihnen Direktor Freiherr v. Richthofen, von
Berlin aus in Schwerin eingelroffen. Es waren ungefähr dreißig
Herren, welche der Einladung des Herzogs zu einem Beſuche Folge
geleiſtet hatten. Sie wurden auf dem Bahnhof von dem Rezenten

erſönlich empfangen und begaben ſich hierauf in das Schloß, wo ein
Frühſtück ſervirt wurde. Später fand eine Rundfahrt auf dem See
ſtatt und dann wurde der Thee eingenommen. Um 5 Uhr traten
die Herren die Rückreiſe nach Berlin an.

Zu den Eiſenbahnunfällen der letzten Zeit. Der
Eiſenbahnminiſter hat an ſämmtliche Eiſenbahndirek-
tionen folgende Verfügung erlaſſen

„Jn neueſter Zeit ſind bedauerlicherweiſe auf den preußiſchen
Staatsbahnen mehrfach, zum Theil ſchwere Unfälle zu beklagen
geweſen. Sie ſind, ſo weit hat feſtgeſtellt werden können, meiſten-
theils darauf zurückzuführen, daß die für die ſichere Handhabung
des Eiſenbahnbetriebes beſtehenden Vorſchriften nicht genügend be
achtet worden ſind. Jch nehme hieraus Anlaß, den Kgl. Eiſendahn-
Direktionen aufzugeben, erneut den im äußeren Betriebsdienſte be-
ſchäftigten Beamten und Bedienſteten die genaueſte und peinlichſte
Beachtung aller ihnen für die Sicherung des Eiſenbahnbetriebes
ertheilten Anweiſungen einzuſchärfen und dafür Sorge zu tragen,
daß nur ſolches Perſonal im äußeren Betriebsdienſt beſchäftigt
wird, das die ihm in der bezeichneten Richtung ertheilten Vor
ſchriften nicht nur kennt, ſondern auch verſteht und anzuwenden
weiß.

Die Stellung der Landwirthſchaft zur Frage derProduktenb re ſoll in einer außergewöhnlichen Voll
ſitzung derbrandenburgiſchen Landwirthſchafts-
kammer berathen werden, deren Einberufung von 64 Mit-
gliedern der Kammer beantragt iſt. e dieſer Sitzung wollen
die Mitglieder vor Allem genau informirt werden, was die
Kammer bisher in der Börſen Angelegenheit gethan hat und
wie die Verhandlungen verlaufen ſind, die unter der Leitung
des Ober Präſidenten von Achenbach zwiſchen den Vertretern
der Landwirthſchaftskammer und der Berliner Börſe ſtattge
funden haben. Außerdem ſoll die Kammer Stellung zur bis

herigen Ausführung des Börſengeſetzes nehmen und endlich eine
eingehende Berathung darüber halten, ob von den Landwirthen
die Wiederherſtellung der früheren Börſe anzuſtreben oder ob
es angezeigt iſt, in Berlin einen größeren Getreidemarkt in's
Leben zu rufen oder eine Verkaufsſtelle in größerem Umfange

einzurichten. zZu denjenigen Beſtimmungen der in der letzten Reichs
tagstagung unerledigt gebliebenen Unfallverſicherungsnovelle
welche viel umſtritten waren, gehörte auch die über eine theil-
weiſe Umwandelung des Reichs-Verſicherungsamtes
aus einer Rekurs- in eine Reviſionsinſtanz.
Die Reichs-Verwaltungsſtelle, welche mit den Vorarbeiten für
den Novellenentwurf betraut war, hatte anfänglich dem Reichs
Verſicherungsamt diejenige Stellung in Unfall
verſicherungsſachen zugedacht, welche es in Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsſachen einnimmt. Sie wollte,
wie dies ja auch in dem erſten veröffentlichten Novellenentwurfe
ausgeſprochen war, die Endentſcheidung über die thatſächlichen
Fragen in die Schiedsgerichte legen und dem ReichsVer-ſcheenngoante nur noch eine Spruchthätigkeit in formellen

Fragen belaſſen. Jn dem Geſetzentwurfe, welchen die ver
bündeten Regierungen dem Reichstage vorlegten, fand ſich, ſo
ſchreiben die „B. P. N.“, dieſe Abſicht nicht ganz verwirklicht
immerhin war darin in Ausſicht genommen, die Fragen, ob
und in welchem Grade eine Verminderung der Erwerbsthätig-
keit eingetreten iſt oder fortbeſteht und ob die Berechnung des
Jahresarbeitsverdienſtes auf einer thatſächlichen Unrichtigkeit
beruht, nicht zu Gegenſtänden des Rekurſes werden zu laſſen
Die Rekursthätigkeit des Reichs-Verſicherungsamtes wäre damit
weſentlich eingeſchränkt und die Einheitlichkeit der Rechtſprechung
in Unfallverſicherungsſachen bedenklich erſchüttert worden. Jm
Reichstage machte ſich in Folge deſſen auch eine ſtarke Oppoſition
gegen dieſen Vorſchlag geltend. Um jedoch den von den Regierungs
vertretern geäußerten Anſchauungen in etwas entgegenzukommen,
einigte man ſich in der Reichstagskommiſſion dahin, daß an Stelle
des Rekurſes das Rechtsmittel der Reviſion in allen den Fällen
eintreten ſollte, wo das Schiedsgericht dem Verletzten zwar eine
Rente, aber nur bis zum Betrage von 25 Prozent der Voll
rente zugeſprochen hätte. Daß auch dieſe Abſchwächung der
Rekursthätigkeit des Reichsverſicherungsamtes in berufsgenoſſen
ſchaftlichen Kreiſen wenig Billigung erfährt, beweiſen noch die
jüngſt in Frankfurt a. M. ſtattgehabten Verhandlungen
der Vertreter der Eiſen- und Stahl-Berufsgenoſſenſchaften. Es
iſt zweifellos, daß bei einer Neuredaktion der Unfallverſicherungs-
novelle an den zuſtändigen Regierungsſtellen auch dieſe Frageeiner erneuten Prüfung unterzogen, werden wird, und es will

ſcheinen, als ob in der nächſten dem Reichstag zu unterbreiten
den Vorlage, von der übrigens noch durchaus nicht feſtſteht, ob
ſie ſchon in der nächſten Tagung erfolgen wird der auf die
Rekursthätigkeit des Reichs-Verſicherungsamtes bezügliche Theil
eine andere Faſſung erhalten würde.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat auf den Vorſchlag des
Miniſters für Handel und Gewerbe einer Vorbildungs-
und Prüfungsordnung für die Gewerbe Aufſichts-
beamten ſeine Genehmigung ertheilt. Danach iſt zur Erlangung
der Befätigung für den Gewerbe-Aufſichtsdienſt ein mindeſtens
dreijähriges techniſches Studium, ein mindeſtens 1 jähriges
Studium der Rechts- und Staatswiſſenſchaften, beides auf
deutſchen Hochſchulen, ſowie die Ablegung zweier Prüfungen
erforderlich. Die erſte dieſer Prüfungen iſt entweder die
als Regierungs-Bauführer im Maſchinenvaufach oder b) die als Berg-
Referendarius oder e) die Diplomprüfung als Hütten Ingenieur oder
als Maſchinen- Ingenieur an d.r Berg- Akademie oder einer anderen
preußiſchen te.hniſchen Hochſchule, d) die in den Bundesraths-
beſtimmungen vom 22. Februar 1894 bezeichnete Vorprüfung
als Nahrungsmittel-Chemiker, oder die Diplomprüſfung als
Chemiker an einer preußiſchen techniſchen Hochſchule, oder die
Habilitation für Chemie, oder die Doktorpromotion an einer
preußiſchen Univerſität, wenn Chemie bei der Promotionsprüfung
das Hauptfach bildete. Die zweite Prüfung iſt vor dem Prüfungs-
amt für Gewerbe Aufſichtsbeamte abzulegen. Der zweiten Prüfung
muß ein mindeſtens 1X jähriger Vorbereitungsdienſt bei den Gewerbe-
Aufſichtsbehörden voraufgehen. Der Miniſter für Handel und
Gewerbe hat ſich vorbehalten, eine Ausführungsanweifung zu dieſer
Vorbildungs- und Prüfungsordnung zu erlaſſen.

Hafeukauf durchs Deutſche Reich? Der „Frkf. Ztg.“
wird aus Newyork gemeldet: Laut Berichten aus San
Francisco kaufte Deutſchland den chineſiſchen Hafen
Tung Yung Kow bei Foochon, um eine Flottenſtation
einzurichten, Foochon iſt der Hauptort der Provinz Fukien,
an der Pagodeninſel, mit einem umfangreichen Außenhandel.

Die Kaiſermanöver bei Homburg.
Der Kaiſer und der König von Jtalien trafen geſtern

früh 8 Uhr zu Wagen in Groß Karben ein, ſtiegen dort zu
Pferde und begaben ſich nach dem Manöverfelde. Der vor-
geſtrige Angriff der Bayern iſt nicht gelungen. Die preußiſchen
Truppen verfolgten aber die ſich zurückziehenden Bayern nicht,
ſondern gingen ſelbſt auf Befehl des Hauptquartiers bis hinter
die Nidda zurück, wo ſie geſtern einen erneuten Angriff der
Bayern erwarteten. Dem intereſſanten Gefechte dieſes
Tages wohnten außer dem Kaiſer und dem
König von Jtalien auch die Kaiſerin und die
Königin von Jtalien, zuſammen in einem Wagen e
ſowie die Großherzogin von Heſſen, dieſe zu Pferde,
bei. Auch Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch und der
ruſſiſche General Obrutſchew hatten ſich auf das Manöverfeld
begeben. Die Weſtabtheilung hielt die ſehr bedrängte Kaicher
höhe und die angrenzenden Berge beſetzt. Erſt gegen Mittagingen die Bayern, die die Nidda überſchritten, zum Angrift

vor. Die Artillerie leitete das Feuer ein. Auf dem link



preußiſchen Flügel, gebildet von der heſſiſchen (25.) Diviſion,
entbrannte der Kampf beſonders heftig. Hier warteten die
Truppen der Weſtarmee den Angriff der Bayern nicht ab,ſondern gingen ſelbſt C nen über. Als dann noch zum
Vorſtoß die ganze Reſerve entwickelt wurde, gingen die Preußen
auf der ganzen Linie vor und drängten die Bayern gegen die
Nidder zurück. Ganz am Schluß des Kampfes meldete von
links herüber anhaltendes Feuer, daß auch das 8. Korps,
das bisher ſich noch auf dem Marſche nach dem
Manöverfelde befand, endlich in das Gefecht eingreifen konnte.
Erſt r 12 Uhr wurde das Gefecht abgebrochen. Die
Majeſtäten und die anderen Fürſtlichkeiten begaben ſich nach
Homburg zurück, wo ſie zwiſchen 3 und 4 Uhr eintrafen.
Abends fand im Schloſſe eine Tafel zu 90 Gedecken ſtatt.

Der König von Italien hat dem Großherzog von Heſſen
und dem Prinzen Ludwig von Bayern den Annunciaten
Orden verliehen.

Keine ruſſiſch-franzöſiſche Alliauz
Wie berechtigt die Zweifel waren, die wir von vornherein

der Behauptung von dem förmlichen Abſchluß einer ruſſiſch
franzöſiſchen Allianz entgegenſetzten, ergiebt ſich mit voller
Sicherheit aus der folgenden, dem „B. L.-A.“ von zuverläſſiger
Seite aus Petersburg zugehenden Mittheilung Eine ſchriftliche
Allianz exiſtirt nicht, ſogar mündlich iſt kein Abkommen
getroffen denn die bekannte Militärkonvention, ſowie ein
Defenſiv Kontrakt ſind bereits älteren Datums. Die
ruſſiſche Regierung dachte überhaupt nicht daran, ſich auch nur
im Entfernteſten zu binden, und wenn das Wort „allié“ im
letzten Toaſt fiel, ſo iſt dies direkt dem Drängen von Hanotaux
und n zuzuſchreiben, welcher zum Grafen Murawiew
äußerte, daß, falls das Wort „alliance“ nicht ausgeſprochen
würde, ſie nach ihrer Rückkehr in Frankreich große Fata
litäten befürchteten. n würde der Slurz des
Miniſteriums mit Sicherheit zu erwarten ſein.
Daraufhin hat der Zar, das Wort „zalliance“ um
gehend, zugegeben, daß nation alliée beim Abſchiedstoaſt zur An
wendung komme. Als in Petersburg der Toaſt bekannt wurde,
waren ſämmtliche Miniſter erſtaunt, da ihnen nichts von einer
Allianz bekannt war. Der Finanzminiſter Witte begab ſich
ſofort zum Grafen Murawiew, ihn um Aufklärung bittend.
Daſelbſt erfuhr er dann den obigen Zuſammenhang. Zu einer
Allianz iſt es alſo in keinem Falle gekommen, und jene
franzöſiſchen Blätter, die den Text derſelben bereits wiſſen
wollen, ſind beſtimmt auf dem Hol,wege.

S „z, „„àt„ D G

Numäuien.
Keine Huldigungsreiſe,

Die „Agence Roumaine“ erklärt die Meldung von einer Reiſe
des Königs Carol nach Konſtantinopel für vollſtändig unbegründet.

Spanien.
Siegreiche Kämpfe

ſehr fragwürdigen Herkommens werden wiederum aus Manilla ge
meldet. Darnach nahmen die Spanier nach einem blutigen Kampfe
Aliaga. Viele Aufſtändiſche wurden getödtet. Auf Seiten der
Spanier fielen ein Kapitän und neun Soldaten, 33 Mann wurden
verwundet. Aus dem Bericht geht weiter nichts als ſicher hervor,
als daß das Feuer des Aufruhrs auf den Philippinen noch immer
ingeſchwächt brennt.

„Das über den Anarchiſten Sempau Barril
verhängte Strafurtheil wird dem oberſten Kriegsrath vorgelegt werden.
Ueber die Eründe zu dieſem auffälligen Vorgehen wird bekannt, daß,da der Genivtsheſ, abweichend von dem Antrage des öffentlichen

Anklägers, welcher auf 40 Jahre Zwangsarbeit lautete, auf Todes
ſtrafe erkannt hatte, der GeneralKapitän, welchem das Urtheil zur
Prüfung unterbreitet wurde, es nicht für angängig er-
achtete, eine Strafverſchärfung über das von der Anklage bean
tragte Maß hinaus eintreten zu laſſen, und daher ſeinerſeits die Vor
legung der Prozeßakten zur endgiltigen Entſcheidung an den oberſten
Kriegsrath verfügte.

Die Friedensverhandlungen in der Türkei.
Jeder Tag bringt jetzt einen weiteren Fortſchritt in den

griechiſch-türkiſchen Friedensverhandlungen. Aus Athen
liegt heute folgende Meldung vor Da die deutſche Regierung
den Vorſchlag der griechiſchen, betreffend die Garantie der
Kriegsentſchädigungsanleihe durch die Einnahmen aus der
Stempelſteuer, welche als Garantie für die früheren Anleihen
gegeben ſeien, abgelehnt hat, überreichte die griechiſche Re
gierung den Geſandten der Mächte eine neuerliche Note, in
welcher ſie als Garantie der erwähnten Anleihe die
nahmen aus Laurion, die Ausfuhrſteuer auf getrocknete Trauben
und die Leuchtthurm-Abgaben, die niemals als Garantie
für irgend eine Anleihe gegeben wurden, anbietet.
Gleichzeitig ſchlägt die Regierung Modalitäten für eine be
ſondere Ueberwachung vor. Nach Meldungen, die als ſicher
betrachtet werden, wird in einer beſonderen Klauſel des Ver
trages erklärt, die Räumung Theſſaliens werde einen Monat
nach der Annahme des Vertrages durch die Türkei und Griechen
land ihren Anfang nehmen. Gleichzeitig wird aus Konſtan-
tinopel gemeldet, daß die Botſchafter die neuen Vorſchläge Lord
Salisbury's mit geringen redaktionellen Aenderungen ange-
nommen und ſie in nicht offizieller Weiſe dem Miniſter des
Aeußeren Tewfik Paſcha vorgelegt haben, auf den ſie einen
günſtigen Eindruck machten. Die Verhandlungen in Tophane
ſollen heute wieder aufgenommen werden, und man hofft mit
Beſtimmtheit noch im Laufe dieſer Woche auf den definitiven
Abſchluß der Friedensverhandlungen.

Die Ermordung des Landeshauptmanns
von Neu-Guinea.

Das offiziöſe Telegraphen Bureau, das die Nachricht von
der Ermordung des Korvetten- Kapitäns a. D. Rüdiger im
Schutzgebiete der Neu-Guinea- Kompagnie verbreitet hatte, ſieht
ſich zu folgender Richtigſtellung genöthigt

„Die aus dem Schutzgebiet der Neu-Guinea- Kompagnie ein
gegangene Todesnachricht betrifft nicht den Korvetten- Kapitän
a. D. Rüdiger, welcher bereits im vorigen Jahre aus dem Dienſt
der Kompagnie getreten und nach Europa zurückgekehrt iſt, ſondern
den ſtellvertretenden Landeshauptmann von Hagen. Ohne
nähere Angaben lautet die über Numea vermuthlich durch ein
franzöſiſches Kriegsſchiff übermittelte telegraphiſche Nachricht dahin,
daß derſelbe am 14. Auguſt durch die Eingeborenen erſchoſſen
worden iſt.“

Wir können dieſer offiziöſen Mittheilung hinzufügen, daßKorvetten Kapitän a. D. Rüdiger gegenwärtig in Berlin weilt.
Ueber das bedauernswerthe Ereigniß, dem der ſtellvertretende
Landeshauptmann ovn Hagen zum Opfer gefallen iſt, liegen
nähere Mittheilungen noch nicht vor.

Kurk von Hagen war im Jahre 1860 geboren und trat 1876
in die Armee; er wurde 1878 zum Ofſizier befördert, mußte aber
1886 den Militärdienſt verlaſſen, weil er ſich eine Verletzung bei
einem Sturze mit dem Pferde zugezogen hatte. Nach ſeiner
Verabſchiedung unternahm er eine größere Reiſe, die ihn nach
Sumatra führte. Dort fand er lebhaftes Intereſſe an dem Tabak
bau und dem Tabakhandel. Nachdem er ſich die nöthigen Kennt
niſſe erworben, erhielt er in einer Tabakplantage unweit Delhi den

oſten eines Aſſiſtenten und wurde nach wenigen Jahren ſchon
dminiſtrator der LimoManio Eſtate auf Sumatra. Von hier

aus bereiſte er im Jahre 1891 das noch nicht aufgeſchloſſene Land
im Südoſten Sumatras, nahm dasſelbe topographiſch auf und er
warb größere Ländereien von den Eingeborenen er beabſichtigte
daſelbſt Tabak und Kaffeeplantagen anzulegen. Um die Mittel
zu dieſen Unternehmungen flüſſig zu machen, begab er
fich im Herbſt 1891 nach Europa. Nachdem er dort
eine Aktiengeſellſchaft ins Leben gerufen halte, wurde
ihm von der Aſtrolabe- Kompagnie die Stelle als Hauptadminiſtrator
in Deutſch- NeuGuinea angeboten er nahm dieſelbe an und
wirkte daſelbſt mit dem Wohnſitz in Erima uud Stephansort als
ſolcher von 1893 bis 1895. Ende 1896 wurde er zum General
direktor der NeuGuinea- Kompagnie ernannt und fungirte gleich
zeitig als Landeshauptmann in Vertretung des erkrankten Landes
hauptmanns Rüdiger. Herr von Hagen erfreute ſich als energiſcher
und pflichttreuer Beamter im ganzen NeuGuinea Schutzgebiet der
größten Achtung und Beliebtheit. Sein Tod iſt für die Ver
waltung des Gebietes ein ſchwerer Verluſt.
Das den nordöſtlichen Theil der Jnſel NeuGuinea, das

KaiſerWilhelmsLand, den BismarckArchipel und einen Theil
der Salomons- Inſeln umfaſſende Schutzgebiet der NeuGuinea-
Kompagnie wird von der genannten Koloniſationsgeſellſchaft
verwaltet und ſteht nicht unter der Reichskolonialverwaltung.
Als oberer Vertreter im Schutzgebiet iſt von der NeuGuineg
Kompagnie ein Landeshauptmann eingeſetzt worden, dem ſowohl
die wirihſchaftliche Leitung als auch die Wahrnehmung der auf
der Landeshoheit beruhenden Rechte und Pflichten übertragen
worden ſind. Die Rechtspflege dagegen wird von Kaiſerlichen
Beamten ausgeübt, deren Beſoldung der NeuGuinea Kompagnie
obliegt. Die Gerichtsbarkeit zweiter Inſtanz liegt in den

des Landeshauptmanns, der auch die Aufſicht über die
erichtsbeamten führt und zum Erlaß von Polizeivorſchriften in

gleicher Weiſe wie die Konſuln für ihren Bezirk befugt iſt.
Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ meldet übrigens, daß das

deutſche Kriegsſchiff „Falke“ ſich bereits an den Thatort be
geben habe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachorud unſerer Original-Korceſpodenzen in nue mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Delitzſch, 8. September. (Lehrergehaltsſkala.

Obſternte. Wohnungsnoth.) Auf Grund der neuen
Beſoldungsregulirung der Beamten verlangt das
Königl. Provinzialkollegium zu Magdeburg von der Stadt die Neu
regulirung bezw. Gleichſtellung der Gehälter der Lehrer an dem
hieſigen Realprogymnaſium mit den Bezügen der Lehrer an
den ſtaatlichen höheren Lehranſtalten. Dadurch erwächſt, ſo ſchreibt man
den „L. NN.“, unſerer Stadt eine laufende Ausgabe von 3--4000 Mk.,
welche bei der äußerſt geringen Frequenz der Schule, die noch nicht 100
Schüler zählt, äußerſt empfindlich werden dürfte. Andererſeits ſteht wohl zu
befürchten, daß der Staat der Stadt im Falle der Ablehnung den
gegenwärtigen Staatszuſchuß entzieht. Die Obſternte in
unſerer Gegend, an und für ſich ſchon recht gering, leidet noch
empfindlich unter den gegenwärtig herrſchenden Stürmen. Jn
unſerem Orte macht ſich ſeit einiger Zeit eine recht empfindliche
Wohnungsnoth bemerkbar, die durch die gegenwärtig nur recht
mäßige Bauthätigkeit nicht gedeckt werden kann.

Torgau, 8. September. (Zur Gymnaſialdirektor-
wahl.) Ueber die Gründe, warum der zum Direktor des hieſigen
Gymnafiums gewählte Profeſſor Dr. Kuthe zu Wismar dieſe
Wahl abgelehnt hat, verlautet aus zuverläſſiger Quelle, daß
dem Genannten ſonderbarer Weiſe ſeine Wismarer Dienſtjahre für
Torgau nicht voll angerechnet werden ſollten.

e. Vom Kyffhäuſer, 8. September. Nationale Feſt-
ſpiele.) Man hört nichts mehr davon, in welchem Stadium ſich
die Verhandlungen wegen Einrichtung des Kyffhäuſer zur Stätte für
nationale Feſtſpiele befinden. Anſcheinend ſtellen ſich größere
Schwierigkeiten in den Weg, als man urſprünglich für möglich hielt.
Inzwiſchen iſt nun bekanntlich auch noch Goslar, die ehemaligeRaſſerſtadt, als Bewerberin aufgetreten. Dem Vernehmen nach hat

das in Berlin beſtehende Comité einen Ausſchuß gewählt, der ſich
die in Betracht kommenden Oertlichkeiten überall anſehen ſoll. Es
ſcheint, daß in maßgebenden Kreiſen man der Stadt Goslar mehr
Geneigtheit als dem Kyffhäuſer entgegenbringt. Damit würde unſere
Gegend freilich um eine große, ſchöne Hoffnung ärmer.

Zeitz, 8. September. (Aus der Haftentlaſſen.
Auflöſung einer prinzlichen Hofhaltung.) Der
frühere Rendant Klocke in Droyßig, der bekanntlich im Juli
verhaftet wurde, iſt gegen Hinterlegung einer von befreundeter
Seite geleiſteten Sicherheitsſumme von 15 000 c. vorläufig aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Die fürſtlich Schön
burgiſche Hofhaltung zu Droyßig iſt inzwiſchen aufge
löſt worden, da der Nachfolger des verſtorbenen Prinzen Hugo
ſeinen Aufenthalt in Potsdam hat, wo er als Schwadronschef bei
den Gardehuſaren ſteht.

Magdeburg, 8. September. (Reifeprüfung. Zug
entgleiſung.) Am hieſigen König Wilhelms-Gymnaſium wurde
die mündliche Reifeprüfung am Sonnabend, den 4. September, unter
Vorſitz des Herrn Provinzial-Schulraths Dr. Kramer abgehalten,
Sämmtliche 10 Abiturienten erhielten das Zeugniß der Reife, 5 von
ihnen unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. Geſtern
Abend gegen 10 Uhr entgleiſten auf dem Centralbahnhofe die
letzten Wagen eines einfahrenden Güterzuges. Die Wagen
fielen um und wurden arg beſchädigt. Perſonen wurden
nicht verletzt. Die Entgleiſung erfolgte an den Brücken über die
Wilhelmſtraße. Die Wagen fielen auf die dort vorhandenen eiſernen
Träger, die einen Halt doten, ſonſt wären ſie herunter und in die
Wilhelmſtraße gefallen.

M Gardelegen, 8. September. (Der Kaiſer) hat durch den
Geheimen Kabinetsrath v. Lucanus ſeiner Freude über die Er-
richtung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals hierſelbſt Ausdruck

egeben und den Bewohnern der Stadt und des Kreiſes Gardelegen
ſar den ihm übermittelten Ausdruck ihrer Treue beſtens danken
aſſen.

Goslar, 8. Sept. (Herzog Ernſt Günther) von
Schleswig-Holſtein, der bekanntlich in voriger Woche in unſerer
Stadt auf ſeiner Harzreiſe verweilte und ſich für die hieſigen Sehens-
würdigkeiten ſehr intereſſirte, hat einzelne Antiquitäten am Platze
käuflich erworben und wird ſich andere nachbilden laſſen. So kaufte
er aus der Sammlung des Polizeiwachtmeiſters a. D. Liere einen
Stuhl und ein Bild, das die Kaiſerin Maria Thereſia von
Oeſterreich darſtellt. Jm Huldigungsſaale, der eine
herrliche Decken- und Wandmalerei und bedeutende Alterthumsſchätze
enthält, befindet ſich ein ſchöner Eichentiſch dieſen läßt ſich der Herzog
vom Tiſchlermeiſter Nickel für Schloß Primkenau nachbilden. Ebenſo
hat er eine Nachbildung des Meſſingkronleuchters im Ratbhausſaale,
den ſich ſchon Kaiſer Friedrich als Kronprinz nachbilden ließ, beſtellt.
J einen alten meſſingenen Thürklopfer zahlte der Herzog 50 Mk.

as „Damoklesſchwert“ im Weinzimmer des „Bruſſttuchs“ ſoll
Schloſſermeiſter Meyer für den Herzog ebenfalls nachdilden.

Deſſau, 8. September. (Staatsminiſter v. Koſeritz)
hat ſich nach ſeiner Beſitzung bei Permione am Gardaſee begeben,
um dort Aufenthalt bis Ende September zu nehmen.

W Eiſenach, 8. Sept. (Der deutſche Aerztebund)
hat ſeine diesjährige Vertreterverſammlung wieder hierher einbe

rufen. Es werden dazu 180 bis 200 Theilnehmer für die Tege
9. bis 11. September hier erwartet. Eine beſondere Vedeu
gewinnt dieſer Aerztetag durch die Enthüllung des en
mals, das der Bund ſeinem Begründer Dr. Friedrch Ri o
und ſeinem langjährigen Vorſitzenden, Sanitätsrath Dr. Gr er
hier am Cingang des r n der Villa Reuter gegenüber
errichten laſſen. Das Denkmal iſt noch mit Gerüſt und Hülle
geben; die Enthüllungsfeier findet am 10. d. M., Nachmittags I
ſtatt. Der Großherzog, der erſt am 13. September ſie
zurückkehrt, wird fich bei der Feier vertreten laſſen. Die eigentſi o

Verhandlungen find nicht öffenllich. end Zeulenroda, 8. September. (Verhaftung) Vie x
lautet, iſt geſtern auf dem Jahrmarkte in Auma der Mann de
haftet worden, der im Mai d. J. einen räuberiſchen Ueberfall v
den Gutsbeſitzer Blumenſtein aus Muntſcha auf dem Wege von
Zeulenroda nach Auma machte. n

S. Apolda, 8. September. Glocken für Jeruſalen
Die drei für die neuerbaute evangeliſche Kirche in Jeruſalem beſtimmten
Glocken ſind in der Hofglockengießerei von C. F. Ulrich in Apolda
S und dieſer Tage nach ihrem Beſtimmungsort verſandt
worden.T Eiſenberg, 8. Sept. (Keſſelexploſion.) Der Dam
keſſel in der Wagenfabrik von Dormann wurde geſtern durch eine
Exploſion vollſtändig zertrümmert. Theile des zerſprungenet
Keſſels durchſchlugen die Wände des Keſſelhauſes und zerſtört
dieſes vollſtändig. Leider wurde hierbei der Maſchinenwätte
Barthel durch Verbrühen derartig verletzt, daß er auf denTransport nach der Klinik in Jena geſtorben iſt. Auch der Fahrt
beſitzer und ein 13jähriger Knabe erlitten Verletzungen. Der nicht
mehr neue Keſſel war erſt vor 8 Tagen in Betrieb geſetzt worden.

W Dresden, 8. Sept. Wiedereröffnung des Ver,
kehr s.) Amtiich wird gemeldet Vom 10. ds. Mts. ab wird qu
der Linie Hainsberg- Rabenau-Kipsdorf der Geſammtverkehr wiede
aufgenommen.

Telegramme.
Hamburg, 9. September. Von dem auslaufenden ſiüh-

amerikaniſchen Dampfer „Labytona“ ſtürzte geſtern ein
Boot auf eine mit drei Mann beſetzte Schute herab. Ein
Matroſe iſt ertrunken, ein anderer wurde ſchwer verletzt, der
dritte iſt nur leicht verwundet.

Malmö, 9. Sept. Prinz und Prinzeſſin Karl
von Schweden trafen geſtern, von Kopenhagen kommend,
hier ein ünd wurden von der überaus zahlreichen Menſchen
menge enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach feierlichem Empfang durch
die Behörden reiſten die Neuvermählten weiter.

Brüſſel, 9. September. Der König von Sian
kommt heute zu dreitägigem Beſuche hierher, beſichtigt die
CockerilWerke und reiſt alsdann nach Paris ab.

Athen, 9. September. (Havasmeldung.) Die Regierung
hat beſchloſſen, die Reſerviſten der Jahresklaſſen 1866—8
von der Fahne zu ent laſſen.

Konſtantinopel, 9. Sept. Sämmtliche Nächte acceptirten
die von der griechiſchen Regierung vorgeſchlagenen Garantien
für die Kriegsanleihe, ſowie den Vorſchlag Salisburys, daß die
vollſtändige Räumung Theſſaliens vier Wochen nach unter
zeichnetem Friedensſchluß erfolgen muß. Heute dürfte, falls
die Pforte nicht neuerdings Schwierigkeiten erhebt, der Friedens
abſchluß unterzeichnet werden ſämmtliche Botſchafter ſind von
ihren Regierungen mit diesbezüglichen weitgehendſten Voll-
machten ausgeſtattet worden.

Aus Nah und Fertit.
Franzoſen in Hamburg. Aus Hamburg, 8. September, wird

gemeldet: Der franzöſiſche Touriſtendampfer „Verſailles“ traf heute,
von einer Nordlandsreiſe kommend, hier ein. An Bord der
„Verſailles“, die auch während der jüngſten Feſttage in
war. befindet ſich eine aus 1009 Perſonen beſtehende Geſellſchaft
wohlhabender Franzoſen, die hier die Gartenbau-Ausſtellung, die
Hafenanlagen, den Zoologiſchen Garten und andere Sehens
würdigkeiten befichtigten wollen. Außerdem befinden ſich an Bord
des Dampfers 2 Offiziere und 90 Mann von der Beſatzung der
franzöſiſchen Kriegsſchiffe, die kürzlich den Präſidenten Faure nach
Rußland brachten. Dieſelben waren bei der Abfahrt der Kriegsſchiffe
in Petersburg zurückgeblieben. Der Damfer „Verſailles“ wird ſich
von hier nach Havre begeben. Franzoſen in Hamburg! Welche
„Ehre“ für das deutſche Vaterland

Ein Frevler an der ſrauzöſiſchen Republik. Der Notredame
prediger Ollivier, der bekanntlich bei der Leichenfeier der Verunglückten
des Bazarbrandes eine gegen die Republik gerichtete Predigt hielt,
iſt ſeines Poſtens als Notredameprediger entſetzt worden.

Aus Meneliks Reiche. Laut einer Erklärung des Züricher
Afrikaforſchers Keller brachte die letzte Poſt aus Abeſſynien die beſten
Nachrichten über den Ingenieur Jig, der bekanntlich vom König
Menelik gefangen genommen worden ſein ſoll. Näch Annahme
Kellers ſtammt die falſche Nachricht aus der Umgebung des Prinzen
Heinrich von Orleans.

Der Rhein bei Baſel iſt an mehreren Orten über ſeine Ufer
getreten, das Waſſer beſpült in Baſel die Rheinquais. Die große
Holzbrücke bei Egliſau iſt ins Waſſer geſtürzt und ſchwimmt abwärts.

Verſchüttet wurden in Oberglogau drei Knaben im Alter
von 7, 8 und 11 Jahren, die in einer Sandgrube unterhalb
des Glöglicher Berges ſpielten. Es löſte ſich plötzlich eine große
Sandſcholle von der ſteilen Wand los und verletzte die drei Knaben
ſchwer an Kopf, Auge und Bruſt. Der jüngſte Knabe iſt bereits
geſtorben.

Jn den Stadtkaſſen von Sillein (Ungarn) ſind, wie eine auf
Anordnung des Miniſters des Innern vorgenommene Unterſuchung
ergeben hat, etwa 109 000 Gulden Gemeindegelder ver
untreut' worden. Die Bücher aus den Jahren 1890 bis 18
ſind verſchwunden, die aus den ſpäteren Jahren gefälſcht. Der
Stadtrichter, der Kaſſirer und der ſtädtiſche Notar wurden in ſtraf
gerichtliche Unterſuchung gezogen.

Eine Ruhrepidemie graſſirt in Herne ſeit etwa 6 Wochen.
Die Epidemie hat etwa 100 Opfer gefordert, darunter ungefähr
15 Erwachſene. Unter den Kindern hat ſie geradezu erſchreckend ge
wüthet etwa 85 junge Leben hat ſie hinweggerafft. Ueber 100 Neu
erkrankungen ſind in der verfloſſenen Woche von den Aerzten an
gemeldet worden.

Heer und Marine.
Das Armee-Verordnungsblatt veröffentlicht die von uns n

mitgetheilte Kaiſerliche Kabinetsordre aus Würzburg nach welhe

das Magdeburgiſche JeNr. 4 zu Ehren ſeines hohen Chefs, des Prinzregenten Luitpold w
Bayern, fortan den Namen „FeldartillerieRegiment Prinzen
Luitpolb von Bayern (Magdeburgiſches) Nr. 4“ zu führen hat, e
die Kaiſerliche Kabinetsordre aus Homburg v. d. H., nach b
das 1. Heſſiſche HuſarenRegiment Nr. 13 v inſeines erhabenen Chefs, des Königs Humbert von Jtalien, ws
fortan den Namen HuſarenRegiment König Humbert r
(1. Heſſiſches) Nr. 13 zu führen und auf den Achſelſtüchen 7
Achſelſchnüren und Schulterklappen den bezügl. Namenszug

tragen hat. mensEine Deputation des preußiſchen HuſarenR n an
Kaiſer Franz Joſef von Seſterreich, König von ne
(SchleswigHolſteinſches) Nr. 16, beſtehend aus dem d
Oberſt Lieutenant von Rundſtedt, dem Rittmeiſter von Bülow
dem Premier Lieutenant von Schmeling, iſt geſtern früh un gien
eingetroffen und wird heute Mittag von dem Kaiſer in Priv feines
empfangen werden, um ihm die Glückwünſche anläßlich
25jährigen Jubiläums als Inhaber des Regiments auszud. ücte
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Perſonalnachrichten.
Dem Eiſenbahn Werkmeiſter a. D. Lüderitz zu

galle a. S. iſt der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen

rden. gwer Der TelegraphenDirektionsrath z. D. von Schencken
f in Görlitz, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, bekannt durch

ſeine Beſtrebungen für Handarbeitsunterricht und Hausfleiß, ſowie
für die Förderung der Jugend und Volksſpiele, iſt jetzt endgültig in
den Ruheſtand getreten. Seil 1876 lebte er ſchon im einſtweiligen
Ruheſtande. Auch der eifrige Genoſſe ſeiner Beſtrebungen, Gym
naſaldirektor Dr. Eitner in Görlitz, wird ſeiner Geſundheit halber
demnächſt aus dem Dienſte ſcheiden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Berlin. Der Kaiſer hat die Wahl des Profeſſors

Schmoller zum Rektor der Berliner Univerſität beſtätigt.
Berlin. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung

des Prof. Engelmann in Utrecht zum ordentlichen Profeſſor an
der Berliner Univerſität. Prof. Engelmann nimmt bekanntlich den
Lehrſtuhl des verſtorbenen Phyſiologen Du bois- Reymond ein.

Landwirthſchaftliches,
Eine Groeßhandelsgeſellſchaft der deutſchen Land-

wirthe, welcher der Allgemeine Verband der deutſchen landwirth
ſchaftlichen Genoſſenſchaften, der Verband ländlicher Genoſſenſchaften
u Neuwied, die Deutſche LandwirthſchaftsGeſellſchaft, der Bund der
Landwirthe und die Bauernvereine in Rheinland, Baden und Bayern
angehören, hat ſich in Hamburg gebildet. Die Geſellſchaft ver
einigt die Nachfrage und bietet Gelegenheit zur Vermittelung des
geſammten Waarenbezuges für die ihr angeſchloſſenen großen Ver
vände, während ſie gleichzeitig die Landwirthe vor Benachtheiligung
durch die Ringbildungen der Thomasmehl- und Superphosphal
Fabrikanten ſchützen ſoll.

Todesfälle.
Der konſervative Reichstagsabgeordnete Graf von Holſtein

d ſeinem Gute Waterneverſtorff bei Lütjenvurg in Holſtein
geſtorben.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 8. Sept. (Ferien-Strafkammer.) Ein

Rencontre in der fünften Morgenſtunde des 9. Mai am Café Mo
nopol, über das wir ſ. Zt. berichtet haben, hat für den Hauptbe
theiligten, den 20 Jahre alten Max Alfred Holzapfel, ſehr
üble Fol en nach ſich gezogen, und zwar inſofern, als derſelbe wegen
vorſätz'icher Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges
unter Anklage geſtellt wurde, derentwegen er ſich heute vor dem
Strafrichter zu verantworten hatte. Die Anklage wurde damit be
ründet, daß H. mit der Hirſchhornkrücke ſeines Stockes den Kunſt(hleiter Max urner an der Stirn ſo ſchwer verletzte, daß ein

Stirnbeinbruch, eine vierzehntägige kliniſche Behandlung
und dann noch eine Beeinträchtigung der Arbeitskraft während
drei Wochen die Folge war. H. war mit mehreren Kollegen
zur Sitzung eines Vereins, dem er als Mitglied angehört,
im Weißdierſalon geweſen. Trotzdem der Morgen des neuen
Tages ſchon angebrochen war, wollte man noch das Café Moltke in
der Magdeburger Straße aufſuchen. Als die jungen Leute am Café
Monopol vorbeikamen, entſtand mit einem aus demſelben tretenden
jungen Mann ein Streit, deſſen Urſache Keiner ſo recht anzugeben
vermochte. Der Kunſtſchleifer Turmer hörte im Lokale einen Hilfe
ruf und eilte hinaus. Draußen wurde er ſofort von einigen kräftigen
Händen gefaßt, ſodaß er ausrief: „Laſſen Sie doch los.“ Aber die
animirten Angreifer hatten hierzu keineswegs Luſt, und Einer ent
gegnete „Was machen wir denn mit dem Kleinen“, womit Turner
geineint war. Jn demſelben Moment erhielt dieſer von Holzapfel
mit dem Griff ſeines Knüppels einen dermaßen wuchtigen Hieb an
die Stirn, daß die Krücke abflog und der Getroffene die ſchon er-
wähnte Verletzung davontrug, beſinnungslos zu Boden ſtürzend. H. hob
den Griff auf und ſuchte das Weite, der Freund des Verletzten und einige
Kellner aus dem Café hinterher. Am Hotel „zur Stadt Hamburg“ in der
Poſtſtraße kam H. zu Falle und wurde von einem des Weges
kommenden Polizeiſergeanten feſtgenommen. Der Angeklagte wollte
ſich damit entſchuldigen, daß er dem Gerſtenſafte etwas zu viel zu
non hätte, es wurde ihm aber bedeutet, daß dies für ſo junge

eute ſeines Bildungsgrades (H. hat das Gymnaſitum bis Oberſekunda
abſolvirt) kein Entſchuldigungsgrund ſei. Zu der Beweisaufnahme
waren von beiden Seiten Zeugen geladen, von denen einer
nicht rechtzeitig erſchienen war. Der Gerichtshof ſah zwar von einer
Beſtrafung ab, aber der Herr Vorſitzende führte dem jungen Manne
zu Gemüthe, daß es beſſer ſei, pünktlich an Gerichtsſtelle zu erſcheinen,
wenn man geladen ſei und lieber nicht die Nächte durch zu
ſchwärmen. Ob der Verletzte noch irgend welche nachtheiligen Folgen
haben wird, muß abgewartet werden. Sein Vertreter beantragte
neben der Strafe noch eine von dem Angeklagten zu zahlende Buße
für entſtandene Kurkoſten und den im Geſchäft erlittenen Verluſt von
434,50 Mk., ſowie 20 Mk. Schmerzensgeld, da ſich T. einen Ge
hilfen annehmen mußte. Das Gericht billigte dem Angeklagten
keine mildernden Umſtände zu und erkannte auf 2 Monate Ge
fängniß. Außerdem hat der Angeklagte an den Verletzten eine Buße
von 350 Mk. zu zahlen.

Wechſelfälſchungen. Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in
Verbindung mit Betrug waren angeklagt der 1859 zu Jüterbogk ge
borene Bauunternehmer K. und der Gaſtwirth E. von hier. Es
bandelte ſich hier um eine jener Agenten-Geſchichten, wie ſie in
Verkaufs und Tauſchgeſchäften leider gar zu oft vorkommen. Der
Anaeklagte K. ſollte einen Tauſch vermitteln zwiſchen dem T.'ſchen
Gule in Charlottenfelde und einem dem Angeklagten E. gehörigen
Hauſe in der Forſterſtraße. Beide Angeklagte ſchlugen dem Müller
Wilhelm Schlobach in Burgwena vor, é dieſem Geſchäft das Geld
jerzugeben, was dieſer aber ablehnte. Ehe es ſo weit kam, hatte K.
owohl eine Vollmacht des Sch., als auch vier Wechſel mit deſſen
Uccept dem E. eingehändigt. Alle dieſe Unterſchriften ſtellten
ch nachher als gefälſcht heraus und zwar als von dem Müller-
vurſchen Herm. Kohleſſer geſchehen. K. verkehrte oft bei Schlobach
und kam eines Tages in deſſen Komptoir zu dem damals (im April
1896) bei Sch. noch im Lehrlingsverhältniß ſtehenden Kohleſſer und
ſagte ihm, er ſolle mal Tinte und Feder holen und den Namen ſeines
Herrn ſchreiben, weil dieſer eine ſchlimme Hand habe. Der uner-
ſabrene 19 Jahre alte Lehrling glaubte dies und verſah die Vollmacht
und die Wechſel mit der Unterſchrift reſp. mit dem Accept des Schlobach.
Dem Mitangeklagten E. redete er bei Aushändigung der Papiere
vor, ſie ſeien vom Sohne des Sch. mit Wiſſen und Willen des
Vaters mit dem Namen dieſes unterſchrieben worden. Einen
Wechſel davon hat E. bei einem hieſigen Bankhauſe diskontirt
und mußte denſelben wieder einlöſen, auch die nicht unbedeutenden
Koſten bezahlen, als ſich deſſen Fälſchung herausſtellte. Er erſtattete
auch Anzeige von der Fälſchung gegen Schlobach jun. bei der Staats
anwaltſchaft, da er auf Grund der Mittheilung des K. dieſer Anſicht
noch immer war. Erſt im Laufe der langwierigen Unterſuchung und
nachdem Letzterer in der am 27. Juli bereits angeſtandenen Ver
hardlung damit herauskam, daß Kohleſſer die Fälſchung in ſeinem
luftrage vorgenommen, erſt da gewann man den Einblick in den
wirklichen Sachverhalt und die Ueberzeugung, daß neben dem als

erkzeug benutzten Müllerburſchen auch K. der Hintergangene war.
wurde demzufolge natürlich freigeſprochen, K. aber zu 1 Jahr

Monaten Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Wetter- AusſichtSeewarte in Grund der Berichte der deutſchen
Freitag, 10. September Wolkig mit Sonuenſchein, nor

Waſſerſtände dedeutet über. unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Strausfurt e T. Sept. 1,25. 3. Sept. S 2 2eeeoeseeese 8. 9 7 1,82. v J 1,82. e2 186 9 J 2,00. 0,14Ulsleben III 7. 77 1,48. 8 r 1,46. 0,02

ESlbe.

Eußig 7. Sept. 2,12. 8. Sept. 4 1,18. 0,06
Dresden 2 7 7 0,01, 0.14. 0,13 ni o 2,68. o 2,72. 0,10Sarod, 77 2,26. 77 2,22. 9,06Magdeburg III 7 1,95, 1,92. 0,92Wittenberge o 2,38, e 2,27 0,11

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin, 8. Sept. (Städtiſcher Schlachtvieh

markt. Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden:
481 Rinder, 1484 Kälber, 2553 Schafe, 7420 Schweine. Ochſen:
Preiſe fehlen. Bullen: III. 4247 Färſen: III. 49--
53 IV. 42-47 Kälber: I. 68--72 II. 64-67i. 56—61 IV. 38-44 Schafe: J. 56—62 II. 5
bis 56 III. 45 -50 100 Pfund lebend 24-29 A.Schweine: Ia. 63 Ib. 61--62 II. 59--60 geringentwickelte 54—58 Sauen 5257 Rinder: Von dem
Rinderauftrieb blieben etwa 130 Stück unverkauft. Kälber: Der
Handel geſtaltete ſich ziemlich glatt. Schafe: Unter dem Auftrieb
waren nur ungefähr 700 Stück Schlachtwaare, von denen 650 Stück
verkauft wurden. Schweine: Der Markt wurde geräumt.

Hamburg, 1. Septbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom bis 8. Septbr. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 57——58,50 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 57,50 58,50 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
57——58 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 55,50--57
24 Tara, Sauen nach Qualität 48,50 54,50 A. ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Central-Notirung Stelle der Prenßtiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
8. September 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 175 178 128 132 143 131Mittelmark, Priegnitz S 125 130 125 125 135
Neumark 179 176 123 130 126--142 130 136
Lauſitz 175 125 132 sMagdeburg 165--188 135 140 150--210 130 150
Altmark 164-180 126--134 138 168 130 146
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 162--182 129 144 165--180 130 150

do. weſtl. d. Mulde 165--182 130 141 168--200 130 150
Erfurt 180 138 176 180 130 150Stolp 180--195 125 130 128--145 125 132

Neuſtettin s e sKolberg 180 128--30 7 sNaugard d 7 lBezirk Stettin 180 130 135--15) 133 34
Anklam 179 129 7 sStralſund 170-83 120--28 125 130 120 122
Danzig 164--91 130-31 136 112 127

Elbing 2 2 a aThorn s a S aCulm 180 152Breslau 182 141 150 129Gleiwitz 180 1422 150 130Schwerin a. W. 170 128 135 125Gneſen 175 130 135 135Znin 170 135 147 156Hadersleben 160 180 135 130 135
Norderdithmarſchen 175 140 s 132Kiel 175 135 132 136 oNach PrivatErmittelung:

755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p. I

Berlin 190 143 o 150Stettin, Stadt 181 183 130--133 130--155 132 137
Poſen 173--183 130--136 126 150 135 146

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſiveJiacht, Zoll und Speſen.

am 8. Sept. am 7. Sept.
z Cts. c 211,50Von Newyork nach Berlin Weizen

212,30Chicago 64 St r 59Liverpool 7 ſh. 11 d. 224,37 221,75
Odeſſa 119 Cop. 202,75 „202,79Roggen 77 15222 1352,295

Riga Weizen 114 204,49 „204,40J NMNoggen 75 152,18 „159,85In Peſt Weizen Feierlkag 211,25Von Amſterdam nach Köln 222 fl. 198,386 197,65
Roggen 128 hi. fl. 141,19 140,50

Magdeburger Handelsbericht vom 8. Septbr. (Nicht
amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,00 ungewaſchene 9,25 Gedarrte Zucker
rüben, gewaſchene ungewaſchene 9,50 PrimaKartoffelſtärke und „Meh 18,00 18,25 Raps
kuchen 11,50--12,50 A. Alles per 100 kg.

Magdeburg, 8. Septbr. (Notirungen des MagdeburgerVereins für r aeſt Weizen höher. Shiriff bis
178 ab Station bezahlt. Roggen unverändert, 120--134 AC,
Braugerſte ruhig, feinſte 195——200 Mittel-Qualitäten 190
170 geringe und Landgerſten bis 150 c. abwärts. Hafer
hieſiger neuer bis 138 alter 150

Düſſeldorf, 8. Septbr. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen Gaskohle für e r 10,00 11,00 A.

Heneratorkohle 10,00-- 11,00 Gasflammförderkohle 8,50--10,00
Fettkohlen Förderkohle 8,50-—9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8—-9 AC, magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50-—-21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14 Ac,, Nußkoaks gebrochen 16,50--17,00 Brikets 10--12
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 Spateiſenſtein 15,70-—16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 Raſenerze franco A,
Roheiſen; Spiegeleiſen Ia. 10-12 Prozent Mangan 66-67
weißſtrahl. ualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
58 59 Siegerländer 58-—59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60-—61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 59,
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 54,90
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II. M
Nr. III. 60 deutſches Hämatit 67 Ac, ſpaniſches Hämati
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 74,00 tabeiſen,ewöhnliches 135,00 A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
37,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-

eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche
Draht: Eiſenwalzdraht A, Stahlwalzdraht Die
Jage auf dem Kohlen und Eiſenmarkt iſt in der Berichtsperiode im
Ganzen unverändert.

Südafrikaniſche MinenGourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36
SchlußConrie vom 8. September 1897.

denz: ſchwächer.
Bonanza 4,(0, Buffelsdorn 1,31, Buffels Lonſ. 0,21, Champ d'or 1,18, Chimes 0,48,

City 5,75, Comet 2,93, Crown reef 11,75, Durban 637, Eaſtrand 4,62, Euſtleigh 0,43,
Goch 1,62, Goldſields 5,50, Glencairn 2,62, Henry Nourſe 8,43, Heriot 8,22,
Jumpers 4,568, Klerksdorp Knights 4,81, Lancaſter 2,68, Langlaagte 4.25, Lang-
iagte B. 1,25, Langlaagte Roval 0.62, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef 1,13, Modder
fontein 3,00, Modderfontein extenſion 0.93, Nigel 2.21, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2 31, Roodeport deep 1,13, Sheba 2,62, South Weſt Rand C,37, Weſt Rand
5,62, African Eſtates 1,18, Alexandra Anglo french 3,25, Chartered 3,75, Maſhona
land 2,12, Matabelereefs 3,62, Oceana Minerals 6,43, Potſchefftrom Rand Rhodeſia
0,43, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,06, Molyneux 0,62, Bantjes 1,656.

Weſtanſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 3,18. Great Boulder 8,50, Hampton Landsl.

ampton plains 3,43, Hannans Brownhill 5.50, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,68,
ond. W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Conſois 1,12, Menzies 0,68, Jooter 0/21,

Pilibarra 0,21 nom., Whiete feather 0,56, Fingalls /g, WeſtAuſtr. finance 3,06, Wealhtoß
Nations 60,50, Murchiſon conf.

Waareu und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 8. Sept. Weizen loco matt, dolſein, loco neuer 175--165 Mk.
Roggen loco ruhig, meclenburg. loco geuer 136-146 R. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 162., Mais 973 VGerſte feſt.

Wien, 8, Sept. Weizen ver Herbfi 12,22 Gd., 12.23 Gr., per Frühjahr 12,25
Sd., 12,50 Hr. Roggen ver Herbſt 8,88 Gd., 8,90 Br., do. per Früdjadr 9,12 Sd..
5,14 Gr., Mais per Sotdr.Oktbr. Ed., Br., vr- MaiJuni 5,43 Gd.,
5,58 Br. Hafer per Herbſt 6,46 Ja 6,47 Sr., pr. Frühjahr 6,68 Gd., C,50 Br.

(Feiertag).Peſt, 8. Sept. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 12,42 Gd. 12,43 Hr., per Frühjahr
12,20 Sd., 12,31 Hr., Roggen ver Herbſt 8,88 Gd., 8,89 Sd., Hafer per Herbſt
6,12 Gd., 6,14 Gr., Mais ver Segtbr.Oktbr. 5,20 Gd., 5,82 Gr., pr. Otdr. 5,4i Gd.
5,43 Br., pr. MaiJuni 8,06 Gd., 6,00 Br. Br. (Feiertag).

Paris, 8. Sept. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver Sept. 29,40, pr.
Oktbr. 29.25, er Novör.Dzbr. 29,06, ver Novbr.Febr. 29,06, Roggen behauptet,
per Septbr. 18,10, pr. Novbr. Febr. 18,25.

Paris, 8. Sept. (Schlußdericht.) Weizen feſt, ver Septbr. 28,20, per Oktbr.
29,15, pr. Novbr. Dzbr. 28,85, per Rovember Februar 28,65, Roggen ruhig, ver Sptbr.
18,20, per Novbr. -Februar i8,25.

Amſterdam, S. Sept. Veizen auf Termine höher. ver Novbr. 228,
Koggen ioco unverändert, do. auf Termine feſt, per Ottör. 125, pr. März 136,
pr. Mai 131. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. HaferAnutwervpen, S. Sept.
feſt. Eerſte dehauptet.

London, 8. Sept. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
New Hork. Sept. (Telegramm.) Rotber Winterweizen Weizen loco

105, ar. Sptbr. 1025/,, pr. Oktober 102 ver November ver Dzbr. 100 Mals vr.
Septbr. 26 pr. Oitober L7iſe, pr. Dezember 588 Nehl 445, Getreidetracot

Chieago, 8. Sept. (Telegr.) Wehen pr. Septbr. 862,, per Oltbi. 957
Nais per September 33,

Zucker.
Hamburg, 8. Septbr. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 889

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Septbr. 9,05, ver Oktober 6,10,
per Novbr. 10, per Dezember 9.17 per März 9,42 per Mai 9,57/2. Ruhig.

London 8. Septbr. 9609 Prozent Javazucker II feſt, Rüben Rohzucker loco
82 Käufer, 9/16 Verkäufer

Kaffee.
7 8. Septbr. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 23,25 G.

per Dez. 34,25 G., per März 35,09 G., per Mat 35,50 G.
Hasre, 8. Septbr. Telegramm von Veimang, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mat 10 Voints Baiſſe. Rio Sack, Santos Sack.
Havre, 8. Septbr. (Schlußdericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co

c v rrage Santos ver Sept. 40,50, per Dezemöer 41,25, ver März 42.00,
endenz uh g.

Amſterdam, 8. Septbr. JavaKaffee good erdinary 86.

Petroleum.
Bremen, 8. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,05 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 8. Seotbr. Petroleum ruhig. Standard whſte loco 4,85.
Antwerpen, 8. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 152, bez.

Br., Sept. 15 Br., Oktober 15, Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 8. Septbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Markt Verbrauchsadgabe,

Nk., mit 70 t. Verdbrauchsabgabe 45,00 Mk. Mit Faß Auguſtwaare Mk.
September Mk. Oktober Mk.Breslau 8. Septbr. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
r per Septbr. 64,90 Br., do. do. 70 MarkVerbrauchsabgabe per Septbr.

„80 Br. t40 Ftettin, 8. Septbr. Spyiritus feſt loco ohne Faß et 70 Mk. Konſumſteuer,

Hamburg, 8. Septbr. Spiritus feſt, Sept.Okt. 199, Br., OktNov. 207 Br.
November Dezember 202 Br., DezemberJan. 209 Br.

Paris, 8. Sepibr. (Anf.Ber.) Sviritus ruhig, Septbr. 40,25, Oktober 39,00,
November Dezember 39,00, JanuarApril 39,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Köln, 8. Septbr. Rüböl loco 63,60, ver Oktober
Hamburg, 8. Septbr. Küdöl (unwerzollt) feſt, loco 60,00 Br.
Paris, 8. Septbr. (Anf.Ber.) Rüböl ruhig. Septbr. 59,75, Oktober 60,2 6,

November Dezember 60,50, Jan.April 63,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 8. Septbr. (Amtüch.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00-—585,00 Mk.

Speiſedohnen, weiße 25--45 Nk., Linſen 25--60 Mk.
Nordhauſen, 7. Septbr. Kochlinſen 24,00--28,00 Mk., Kocherbſen 16 20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—-22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Septbr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl

18,00 M., feuchte Stärke Mt. Kartoffeln 5,090-—-7,00 Mk.
Nordhanſen. 7. Septbr. Kartoifeln 5,00-—6,00 Mk., per 100 Kilogramm.

v am hurß 7. Septbr. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 17—--172 Mk.,
Lieferung Sept.-Oktob. 17-—-171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 17 bis
I Mt., Lieferung Sept. -Oktob. 171 Me., Superior Stärke 171 Mk,,
Superior-Mehl 171 I Mk. per 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 5. Sept. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1.60 Mt. Sauch
fleiſch 2,00--120 Mi., Schweineſteiſch 1,20-—-i,50 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1.60 Mt.
Hammeiſieich 1,10-—-1,50 Mt., Butter 2,00—2,60 Mtk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
5,00 ver Schock.Norvyauſen, 8. Sept. Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., von der Keule ohne
Knochen 1,560 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40 80 Mk
Hammelſleiſch I. I0--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,70-1,20 Mk. Land ulkter 2,90 M. Spelſe
dutter 220—-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50—-2,70 Mk., Eier 1,07--1,14 Mt. ver 1 Kilo
gramm. Eier 3,20-—3.40 Mk., Küſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 5. Sept. Schmalz. Steam 25,75 Mk., Fairbank 25 „50 Mk., Armonr
Spezial 28,35 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 27,50 Mk., Hamburger raff.: Nadbruch Stern
Kreuz u. Schaub 33,00——36,00 M., Schlachterſchinalz 60 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 20, 25 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 30,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 80.75 Mark, unverzollt.

Fiſche.e Berlin, S. Sept. Karpfen 1,20—2,40 Nk., Aale 1,12--2,40 Mt. Zander 1,20
bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,20 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie 0.60—1,40 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 -2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 8. Sept. Steinbutt 29 Pfg., kleine 56 Pfg., Seezungen 175 Pfg.,
kleine 115 Pfg. Kleiße, große 70 Pfg., kleine 39 Pfg., Rothzungen 33 Pfo., Zander,
75 Pfg., Schollen, große 42 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 71 Pfg.
mittei 14 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfl. 160 Pfg., Silberlachs 100 Pfg.
Zachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 65 Pfg., Seehechte 15 Pf. Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabilau, große 16 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 6 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blauſiſch 2 Pfg.
Petermännchen 18 Pfg.

Stroh. Hen.Berlin, 8. Sept, (Amtlich.) Richiſtrod 4,*0——5,00 M. Heu 4,00--7 29 Nt. für
100 Kilogramm.

Sept. Richtſtroh 3,09--3,50 Mk., Heu 3,00--4,00 N., fürNordbhanſen, d
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 2. Sept. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

per September 3,20 Mk., per Oktober 3,25 Met., per November 3,20. Mk.,
per Dezember 3,50 Mt., per Januar 3,37 Mk., per Februar 3,17 Mk.,per März 3, N. 31713 t ger Mat 3.17 Nr.
ver Juni 3,371 Mk., per Juli 3,173 Mk., per Auguſt 3,271 Mky.,
Umſatz 6,“00 Kilogramm. Rndlg.

Bremen, 8. Sept. Baumwolle. Stetig. Upland middling es 40 Pig.e Liverpvool, 8. Sept. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 10,“00 Ballen.

Niddling amerikaniſche Lieferungen
Per September-Oktober 3 Werth, per FebruarMärz 3 Werth,

Oktober November 3 Käuferprels, MärzApril 3*,64 Werth.
November- Dezember 3 Werth, AvrilMai 5 Werth.
Dezember-Januar 35 Werth, MaiJuni 37 Werth.
Januar Februar 38 Verkäuferpreis, Juni-Juli 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 8. Sept. (Chiliſalpeter.) Loco 6,80 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 8. Sept. Bancazinn 86,75.
London, 2, Sept. Silber Lſtrl., ChiliKupfer h Lſtrl., per Monate

499 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 34 Lſtrl., Zinn 61/, Lſtrl., gink 1 Lſtrl.
Queckſilber J. 6 Lſtrl. 27: d., II. v Lſtrl. 16 d.
4 n Flasow, 8. Sept. (Schlußbericht)y. Roheiſen. Mixed numbers warranis

s d.

per April

Rio de Janeiro, 7. Sept. Wechſel auf London 8
Buenos-Ayros. 7. Sept. Goldagio 188,50.

Berantwort lich für die Redaktion Dr. ZValther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Gruſt Huebſciy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9—-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redantion der Palleſchen
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſſtren
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Wilhelm Jenſen,
aus deſſen Feder wir mit dem heutigen Tage eine Novelle „Der
Nachbar“ zu veröffentlichen beginnen, iſt einer der beſten
und bekannteſten Schriftſteller der Gegenwart. Geboren 1837 zu
Heiligenhafen in Holſtein, ſtudirte er in Kiel, Würzburg und Breslau
Medizin, zog ſpäter nach München, 1865 nach Stuttgart. Er war ſeit
1868 Redakteur der „Schwäbiſchen Volkszeitung“, 1869 der „Nord-
deutſchen Zeitung“ in Flensburg 1872 zog er nach Kiel, ſpäter nach
Freiburg i. Br., um bald darauf in München ſich dauernd nieder
zulaſſen. Eine Tochter des Dichters, Katharing, iſt vermählt mit dem
Prinzen Ernſt von Sachſen, dem zweiten Sohne des Herzogs Georg
von SachſenMeiningen. Zu ſeinen vorzüglichſten Romanen gehören
der hiſtoriſche Roman aus dem dreißigjährigen Kriege: „Minatka“,
ferner das bekannte „Pfarrhaus von Ellernbrook „Karin von
Schweden“, „Nirwana“, „Die Ramenloſen“, „St. Elmsfeuer“, „Jenſeits
des Waſſers“ u. a. aber auch viele Gedichte ſowie mehrere Dromen
brachten dem geiſtvollen Dichter reiche wohlverdiente Lorbeeren. Ganz
beſonders treten indeß ſeine künſtleriſchen Tugenden und Vorzüge in
der Novelle hervor, von denen eine der beſten wir unſeren Leſern in
Zer heute auf dieſen Blättern beginnenden Erzählung bieten wollen.
Die außerordentlich bewegte Phantaſie des ſympathiſchen Dichters, die
keine Beſchreibung der intimen Reize der Natur, die ſcharfe Entwicke
lung menſchlicher Charaktere und die verſtändnißvolle Schilderung des
menſchlichen Jnnenlebens, verbunden mit einer durch Schlichtheit und
Schönheit erfreuenden Schreibweiſe, durch die er an ſich ſchon, ſelbſt
bei der Erzählung der einfachſten Ereigniſſe, zu ergreifen und fortzu
reißen verſteht, gehen den Werken Jenſens ihren hervorragenden künſt-
leriſchen Werth und ſichern dem Dichter für alle Zeiten einen bedeut
ſamen Platz in der Litteraturgeſchichte.

[Nachdruck verboten.

Der Nachbar.
1) Novelle von Wilhelm Jenſen.

Ungefähr von Weſten gegen Oſten zog ſich ein langhin
geſtreckter Landſee, in dem ſich bei Windſtille graue Felskronen
der Voralpen ſpiegelten. Doch war's noch mehrere Stunden
weit bis zum Fuß der hohen Berge hinüber am ſüdlichen
Waſſerrand hob ſich nur erſt ein mäßiges, im Vergleich mit
ihnen niedriges, dicht und dunkel überwaldetes Gelände auf.
Wechſelnd und durcheinander gemiſcht aber umſchloſſen Laub
und Nadelholzbäume faſt überall den See.

Von ſumpfigen Niederungen und Schilfrändern umgeben,
lag er in einſamer, alther wenig bewohnter Gegend, keine größere
Ortſchaft befand ſich in ſeiner Nähe, noch führte ein Verbindungs
weg zwiſchen Städten an ihm vorüber. Doch ſeit einem Jahr
war ſein Uferland noch menſchenleerer geworden. Dem von
einer Höhe umſchweifenden Blick zeigten ſich wohl an einzelnen
Stellen über Buſchwerk aufragende Dächer, aber wenn Jemand,
durch das Geſtrüpp ſich Bahn ſchaffend, hinzukam, ſtellten ſie
ſich nur als ein Anſchein von Behauſungen heraus, denen der
lebendige Jnhalt fehlte. So erwarten ließ ſich's vorher, denn
alles Ackerland war unangebaut, hoch mit Unkraut verwildert,
und was als Menſchenwohnſtatt erſchienen, diente allein mehr
als ein Unterſchlupf für wildes Gethier. Zumeiſt ſprachen zer
borſtene, geſchwärzte Mauern und verkohltes Gebälk von einer
Zerſtörung durch Feuergewalt, Brandgeruch athmete noch aus
dem Schutt an. Es war, als ſei eine ungeheuere Wetterwolke
über die weite Landſchaft hingezogen und habe ſich drin die zer
ſtreuten Bauerngehöfte ausgeſucht, zuckende Blitze auf ſie nieder
zuflammen. Dann indeß überraſchte einmal ein ähnlicher und
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doch anderer Anblick. Ein kleineres oder größeres Dorf um
lagerte eine Kirche, friedlich-ungeſchädigt ſahen die Häuſer an,
weiße Wände, nicht von Rauch und Ruß überkruſtet. Nur
ſonderbar lautlos und reglos ſtand Alles da, in der hellen
Mittagsſonne einem Traumgeſicht gleichend. Vor den offenen
Thüren ſpielten keine Kinder, nirgendwo klang eine Stimme,
weder von Menſchen noch Vieh oder Hausgethier eine
geſpenſtiſche Stille lag drüber. Hier war das wilde Unwetter
launenhaft vorbeigebrauſt, ohne einzuſchlagen und in Aſche zu
legen. Aber vor den ſchwarz ſich aufthürmenden Wolken, dem
anrollenden Donner waren die Bewohner mit Weib und Kind,
zuſammenraffend was ſie an Habe tragen konnten, davongeflohen,
zu den hohen Bergen hinauf oder in die tiefen Walddickichte
hinein. Sie hatten Haus und Herd verlaſſen, vor dem ſicheren
Verderben Schutz zu ſuchen. Ob ſie ihn irgendwo gefunden,
oder zu Grunde gegangen, verhungert und erfroren ſeien, Nie
mand gab Auskunft darüber. Doch auch Keiner fragte danach,
Jeder trachtete nur nach Erhaltung des eigenen Lebens. Jhre
leeren Wohnſtätten zeigten, daß ſie nicht zurückgekehrt waren,
andere Jnſaſſen hatten ſich die verödeten Räume zu Nutz ge
macht, der Luchs und der Marder, Habicht und Eule. Zwiſchen
ihnen ſchlich mit grauglimmernden Augen eine Katze; ſie war
beim Haus geblieben, aber in ihren Urſprung zurückgefallen,
wieder zum Wildthier geworden, lebte ſie als gleiche Genoſſin
mit der jetzigen, nach Beute umlauernden Einwohnerſchaft
des Dorfes.

So wiederholte es ſich vielfach auf endloſen Strecken des
Alpenvorlandes und nicht anders faſt in allen Ländern des weiten
deutſchen Reichs, denn man ſchrieb das Jahr 1633 nach der
Geburt Chriſti. Das „deutſche Elend“, eine neue Todesſeuche,
ſchlimmer als die Peſt, lagerte ſeit fünfzehn Jahren mit giftigem
Brodem über dem Reich, deſſen Bevölkerung es mehr als zur
Hälfte weggerafft. Sein Haupturheber war der luxemburgiſche
Jeſuitenpater Wilhelm Lämmermann, der ſich als Beichtvater
des Kaiſers Ferdinand des Zweiten, „Lamormain“ benannte. Er.
hatte dem Einzug und Siegeszug eines neuen ſchwarzen Todes
damit die Thore geöffnet, daß auf ſeinen inſtändigen Vorhalt bei
der Kaiſerlichen Majeſtät, derſelben ewiges Seelenheil nicht zu
gefährden, am 9. Juni des Jahres 1621 die nach der Schlacht
am Weißen Berge in die Hände der Sieger gefallenen hervor
ragenden böhmiſchen Anhänger des „Winterkönigs“ auf dem Alt
ſtädter Ring zu Prag „juſtifizirt“ worden. Kein gewöhnliches
Gericht an armen Sündern war es geweſen, vielmehr ein nach
göttlicher Offenbarung mit beſonderer Weihe an Aufrührern
gegen die von der Güte der Vorſehung geſetzte Obrigkeit und an
lutheriſchen Ketzern vollzogenes. Man hatte zur Sühne des
Verbrechens an dem höchſten Herrn der Ewigkeit und Zeitlichkeit
jedes Mittel der irdiſchen Gerechtigkeit in Anwendung gebracht,
mit Ruthen ausgepeitſcht, mit glühenden Zangen angefaßt, gehenkt,

enthauptet, gerädert und unter dem Kreuz geviertheilt, vorher
auch Hände und Füße abgehauen und mit den Zungen an den
Galgen feſtgenagelt. Solches war nach dem Geheiß des Pater
Lamormain zur ſicheren Erzielung ewiger Seligkeit von der
„Römiſch Kayſerlichen Mayeſtett' verordnet und auf „gnädigiſten



r

Befelch“ geſchehen, danach der Prager Brückenthurm mit den
Köpfen der Gerichteten verziert worden, während man ihre anderen
zerriſſenen Gliedmaßen an Pfählen zu Seiten der Straße vor dem
Thore aufgepflanzt. Dort klapperten ihre Schädel und Knochen
noch jetzt verwitternd im Wind zu heilſamer Warnung für Jeg-
lichen, der Zweifel in die von Gott den Brüdern des Ordens
Jeſu auf Erden verliehene Allmacht ſetzte. Eines der Todtenge-
beine aber hatte ein titanenhafter Würgengel mit der Hageren
Fauſt aufgegriffen und ſchritt ſeit jenem Tage damit über das
deutſche Land, nun hier, nun dort, überall den Knochen als Keule
aufreckend, Jugend und Alter, Mann, Weib und Kind, den Säug-
ling an der Bruſt damit niederſchmetternd.

J
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Jnfolge davon ſah der ſtille Landſee gleichſam langent
ſchwundene Zeit zurückgekehrt und lag wieder in ähnlicher Weiſe
da, wie vor einem Jahrtauſend, als die erſten Anſiedler nach der
Völkerwanderung ſich an ihm ſeßhaft gemacht. Damals freilich
waren Jahrhunderte vergangen geweſen, in denen er kaum eine
Menſchenſtimme gehört haben mochte, und von der Zeugungskraft

des Bodens wieder, ſo weit das Auge ging, mit neu erſtandenem
Urwald umgürtet worden. Dazu hatte gegenwärtig die Zeit
nicht gleicherweiſe ausgereicht, aber die Natur dennoch ihre
zurückgewonnene Alleinherrſchaft in erſtaunlichem Umfang zur
Geltung gebracht. Beſonders ſchien ſie Eifer darauf zu ver
wenden, das ihr von Menſchenhand Aufgenöthigte fortzuſchaffen,
wo ſie es nicht wegtilgen konnte, wenigſtens unſichtbar zu ver
decken. Die Aecker verwandelte ſie in buſchreiche Haide, trieb
hohes Gewucher aus Wegen und Pfaden auf verlaſſene Bau
werke überzog ſie mit Mooſen und ſpann dichtes Gerank um die
Wände Schlinggewächſe hatten gute Tage, dehnten ſich gleich
Rieſenſchlangen weit über den Boden, bis ſie einen Stamm
fanden, zu deſſen Wipfel ſie hinaufkletterten. Duftige Strauch-
beeren, ehemals eifrig von Frauen und Kindern geſucht, fielen,
nicht mehr eingeſammelt, zu Boden und ließen grünbekleidete,
undurchdringliche Dornenbollwerke aufſchießen. Tollkirſche,
ſchwarzes Bilſenkraut, da und dort auch Stechapfel, ſahen hoch
wüchſig von Schutthaufen und aus ſchattigen Winkeln.

Das zeugte auch von Menſchenlere der Gegend, denn dieſe
drei Pflanzen waren es, die als Zaubermittel, geheimnißvolle
Kräfte enthaltend, von der Zeit viel begehrt wurden. Um
wandernde Zigeunerhorden hatten die beiden letzteren aus dem
Morgenland eingeſchleppt, brauten Tränke zum „Feſtmachen“ vor
Schuß und Hieb und Liebesraſerei entzündendes Gift daraus
mit dem rothen Farbſtoff der Tollkirſchbeere ſchmückte ſich der
unermeßliche Troß der Lagerweiber zu „ſchönen Frauen“, und
die Pflanze ward danach „Belladonna“ genannt. Aber ein Jahr
war vergangen, ſeitdem der letzte Sturm von proteſtantiſchen
Landsknechten, Schweden und Franzoſen, Liguiſten, Kaiſerlichen,
Kroaten und Spanien ſich hier vorübergewälzt hatte, dem Namen
nach Feind und Freunde, doch alle unterſchiedslos gierig-erbar
mungsloſen, blutlechzenden Raubthieren gleich, Folterknechte,
Schlächter und Mordbrenner. Vom leergeplünderten, verwüſteten
Land hatte die Furie mit dem flatternden Schlangenhaar ſich
abgekehrt, tobte nun, wo es noch Felder zu zerſtampfen und
Häuſer einzuäſchern gab, im Weſten und Norden weiter.

So lag der See einſam zwiſchen ſeinen dunklen Wänden aus
Fichtennadeln und Buchenlaub. Fiſche ſchnellten aus ihm in die
Höh', ein ſilbernes Wellengekräuſel zurücklaſſend, und das Waſſer-
huhn zog blaſſe Streifen über ihn hin. Die Sonne tauchte ihr
Goldgefunkel in ſeine Tiefe, Wetterſtürme wühlten ihn auf, am
Abend ſtieg von rothem Licht beglänzt das Spiegelbild der Zacken
und Zinnen aus ihm empor. Doch im heiterſten Tagesglanz
blickte er gleich einem großen, von Schwermuth verſchleierten
Auge an. Er regte ein Gefühl, nicht mit zum Leben auf der
irde zu gehören, und wenn unter grauem Wolkenhimmel ein

Schauer, ſeine Fläche düſter wellend, über ihn hinging, hätte
Phantaſie, die ſich an den Vorſtellungen der alten Welt genährt,
einen Zugang zur acherontiſchen Schattenwelt in ihm gewahren
können. Doch ſolche helleniſche Einbildungskraft gebar die Zeit
nicht mehr aus deutſchem Boden; die alten Quellen der Geiſtes
bildung waren verſchüttet und verſiecht, und ein verrohtes oder
dumpf hinbrütendes Geſchlecht dachte nur mehr der Tagesnöthe
der Gegenwart.

Dennoch täuſchte der Ueberblick über die ſchweigſamen See
ufer; weithin dehnten ſie ſich in ihrer Verlaſſenheit, aber völlig
menſchenlos waren ſie doch nicht. Wo vom nördlichen Hügel-
gelände herab eine breite, dichte Baummaſſe ſich niederſenkte und

wie übergekämmtes dunkles Haar ihr Gezweig noch über den
Waſſerrand hinaus hängen lies, lag auf einer kleinen Lichtung
als einzige noch wirkliche Wohnſtätte ein altes Gehöft. Vermuth
lich hatte ſich dort zuerſt einmal ein Fiſcher angeſiedelt, dann all
mählich die Reihe ſeiner Nachfolger den kleinen Hüttenbau ver
größert und ſeinen Nahrungsbetrieb erweitert. Den Ackerbau
verweigerte die Umgebung bis auf ein paar geringfügige Strecken,
aber Viehweide mit üppigem Graswuchſe bot ſie; ſo war, viel
leicht im Gang von Jahrhunderten, aus der Fiſcherbehauſung ein
anſehnlicher Bauernhof aufgewachſen. Von Vorvätern her ſchon
hatte Teudulf Daſſel ihn geerbt, mit Weib und Kind, Knecht und
Magd drin gehauſt und ſich von Jahr zu Jahr beſſer auskömm
lichen Unterhalt geſchafft.

Da warf das wilde Unwetter ſich auch hierher und rothe
Brandgarben loderten ringsum gegen die Wolken. Das Krachen
von ſchweren Feuerrohren, von Musketen und Arkebuſen er
ſchütterte den Tag über die Luft; als das Abenddunkel kam,
deuteten nordwärts hunderte von Biwakfeuern ein großes Heer
lager. Das von Nahem anzuſehen, ſtahlen in der Nacht ſich der
Knecht und die Magd heimlich davon und kehrten nicht wieder
zurück. Die Luft der Zeit trug einen anſteckenden Giftſtoff in
ſich, von dem ſie muthmaßlich mit ergriffen, der Mann zum
beutelüſternen Söldner, das Weib zur Lagerdirne geworden.

Auch Teudulf Daſſel ging im Frühlicht auf Kundſchaft aus;
ihn trieb nicht Neugier, ſondern Fürſorge für ſeine Frau und
Tochter. Vorſichtig ſpähend, traf er ſchon die nächſte Ortſchaft
als rauchumballte Brandſtatt an, buntſcheckige Soldateska wim
melte drum her, durch ihr Lachen und Fluchen gellte das Ver
zweiflungsgeſchrei mit Marterwerkzeugen gefolterter Bauern,
aus Verſtecken hervorgezerrter mißhandelter Weiber. Der Weſt
wind trug ein Brauſen durch die Luft, das Heranrücken neuer
großer Kriegsvolksmaſſen ankündend.

Eilig begab Teudulf ſich zurück, nahm die Seinigen in den
Fiſchkahn und ruderte ſie gen Süden über die Breite des Sees.
Am andern Ufer ließ er ſie warten, holte in einem halben
Dutzend von Fahrten einzeln ſeine Kühe, zuletzt ein paar Ziegen
herüber, zog das Boot durch's Schilf hoch auf feſten Grund her
auf und ſchlug mit ſeiner lebendigen Habe gerade Richtung gegen

die Berge ein. Die erreichten ſie noch ungefährdet, doch kaum
an ihnen durch den breiten Waldgürtel zu freier Höhe empor
gelangt, ſahen ſie, wie tief unter ihnen der Waffentroß ſich, ver
heerendem Strome gleich, auch drunten über das Vorland hin
wälzte. Dörfer und Gehöfte loderten auf jäh ſchien der
Sommer ſich zum Herbſt zu wandeln, denn das reifende Korn
ſchwand unter den hungrigen Gebiſſen der hineingetriebenen
Pferdeherden haſtig zu öden Stoppeln. Doch zu den hohen
Bergen ſtiegen die eiſenklirrenden Haufen nicht hinan, auch Ein
zelne nicht; dort lockte für die Beſchwer zu geringe Beute, und
ſie hätten werthvolle Zeit zum Rauben im Unterland verſäumt.

(Fortſetzung folgt.)
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Der Weiberfeind.
Humoriſtiſche Erzählung von Alwin Römer.

I.

„Das verdammte Schlüſſelloch brummte der junge Dr.
phil. Hans Manderfeld, der eine ernſthafte Neigung nach ſeiner
Schlummerſtätte empfand. „Ein Skandal, für eine ſo große
Hausthür ein ſo winziges Schlüſſelloch zu machen Außerdem
t auf vier Uhr. Da könnte ſchon längſt wieder offen
ein

Noch ein paar Minuten irrte er mit dem eiſernen „Haus-
knecht“ an der Pforte umher, wie Stanley unlängſt durch den
dunkeln Welttheil, dann endlich hatte er die boshafte Oeffnung
entdeckt und ſeine Freude darüber war ſo groß, als hätte er
Emin Paſcha gefunden.

Aber das Jnnere des dunkeln Erdtheils lag jetzt erſt vor
ihm. Wie das Mondgebirge mutheten ihn die vier Treppen
an, die er erſteigen mußte, um ſeine Klauſe zu erreichen. Lang
ſam und bedächtig wie ein erfahrener Touriſt begann er den
Gipfel zu erklettern. Jn ſeinem Haupte ſpektakelten dabei die
Melodien und Texte aller Kneiplieder, die er im Laufe dieſer
Nacht geſungen hatte und merkwürdig, dieſe ungezogenen Liederoenahmen ſch wie die Paare eines Contre-Tanzes, wenn

„Changez les dames“ kommandirt wird. Jeder Text hatteſich eine andere Melodie ausgeſucht. Der „Landesvater“
wirbelte mit den Klängen des „ſchwarzen Walfiſch“ dahin und
die „frech gewordenen Römer“ fuhren mit den „ſchwäbiſchen,
bayriſchen Dirnen, juchheiraſſa“ über den Donauſtrudel. Dabei
ſollte einer die Treppen zählen Oder gar die Stufen Schönes
Vergnügen das

„Krach!“ durchhallte es plötzlich das nächtlich ſtille Gebäude.
Hans Manderfeld hatte geglaubt, noch eine Stufe jener Treppe,
die er ſoeben erſtiegen, vor ſich zu haben, und ſeinen ſchweren
Fuß demgemäß ahnungslos in die Höhe gehoben. Die Stufe
war aber eitel Täuſchung geweſen.

„Na, na!“ ſagte der einſame Kletterer, ſich beruhigend.
„Aber weshalb löſchen ſie die Flurlampen ſo früh aus!
Uebrigens muß ich jetzt oben ſein

taſtete ſich nach der Thür ſeines Korridors und ſuchte
den Schlüſſel dazu.

„Schon wieder ſo ein dünnes Schlüſſelloch!“ murmelte er
verdrießlich. „Eine geradezu empörende Erfindung.“

Zum Unglück paßte der Schlüſſel nicht, nachdem er es end
lich gefunden. Der Bart ließ ſich allerdings hineinſchieben, aber
an eine Drehung war nicht zu denken

„Was nützt mir der Bart, den ich nicht drehen kann
kalauerte der Spätling, ſetzte dabei aber ſeine Verſuche fort.
Umſonſt! das tückiſche Schloß gab nicht nach, nur den Schlüſſel
gab es nicht wieder frei, ſo ſehr er auch zog und drückte. Die
eiſerne Jungfrau konnte ihr Opfer nicht heimtückiſcher festhalten.
Hans Manderfeld verlor den Humor mit jeder Sekunde mehr,
jetzt hätte er längſt im Bett liegen können, wenn nicht dieſer
verdammte Schlüſſel

Er unterbrach ſeinen Jdeengang, um zu fluchen.
„Himmelkreuzbombendonnerwetter! Da ſchlag doch gleich

ein lahmer Eſel drein!“ grollte er halblaut vor ſich hin.
„Sicher hatte die alte Spinatelſter wieder einmal das Schloß
verwickelt! Hollah! Aufmachen! Der Schlüſſel ſchließt nicht!
Wer ſoll ſich denn das gefallen laſſen für zwanzig Mark
monatlich! Die ſchläft wie ein Murmelthier! Drücken
wir einmal unſere Wünſche elektriſch aus! Soooooo!

v das hilft gleich Jetzt werde ich alſo endlich ins Bett
e

Aber was war denn das? Ein paar Frauenſtimmen
ſchrieen drinnen in Höllenangſt durcheinander. Sollte die Mutter
Becker Beſuch bekommen haben Seltſamerweiſe war ihre
Stimme nur gar nicht heraus zu hören. Das waren ganz
andere, viel hellere und hübſchere Stimmen Und jetzt drang
durch eine daumenbreit geöffnete Zimmerthür der Strahl einer
Tiſchlampe

„Verdammt!“ murmelte Hans Manderfeld und zog mit einem
verzweifelten Ruck ſeinen Schlüſſel dem Schloſſe. „Das ſind
Steuerraths. Da bin ich noch eine Treppe zu tief geweſen!
Alle Donnerwetter! Alle Donnerwetter

Er war plötzlich ganz nüchtern geworden und ehe er den ge
ängſtigten Frauen noch Zeit gelaſſen hatte, ihn zu erkennen, war
er ſchon wieder an der Treppe. Ein genialer Gedanke durch
blitzte ſein Hirn. Wenn er jetzt ohne Weiteres die vierte Treppe
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hinangeſtiegen wäre, würde man unten ſehr wohl gewußt haben,
welcher Unhold ihnen in ſo barbariſcher Weiſe die Nachtruhe ge
ſtört hatte. Hertha, die entzückende Hertha, die er anbetete, der
zu Liebe er daheim einer anderen, durchaus nicht häßlichen
Roſalie den Abſchied geſchrieben, um die er außerdem noch ein
paar Dutzend anderer Miſſethaten in Verſen nämlich ver
brochen hatte, dieſe Hertha würde ihn von jetzt an noch kühler
und ſpöttiſcher behandeln, die ganze lockende, fröhlich bunte
Perſpektive ſeiner Zukunft, wie er ſie ſich gedacht, würde von
einem langweiligen Grau der Entſagung überpinſelt werden
Für die nächſten Wochen wenigſtens, das wußte er ſicher!
Und deshalb durften ſie es nicht erfahren, daß er der böſe Ruhe
ſtörer geweſen!

Kurz entſchloſſen tappte er die dritte Treppe wieder hinunter
und machte ſich hier an der verſchloſſenen Thür eines ihm be
kannten Architekten zu ſchaffen, zog dann leiſe die Stiefel aus
und ging darauf ſo vorſichtig und unhörbar die noch zu er-
ſteigenden zwei Treppen hinauf, als hätte er den Auftrag, ſeiner
Wirthin, der Frau Becker, geb. Lüdemann, die großberänderte
Nachtmütze vom warmen Haupte zu nehmen, ohne daß ſie es
merken dürfe.
Die verwittwete Frau Steuerrath Gieſeler hatte mit

frr langen Seufzer der Erleichterung die Thür wieder ge
oſſen.

„Kind, welcher Schreck!“ ſagte ſie, noch immer erregt,
zu ihrer hübſchen Tochter, die in einem Koſtüm hinter
ihr Foanden hatte, in welchem die Babies öfter photographirt
werden.

„Wer war denn das nur, Mama?“ fragte dieſe, mehr em
pört als ängſtlich über den ſonderbaren Zwiſchenfall.

h r mir ſcheint, der Architekt, der eine Treppe tiefer
wohnt

„Ah, der Weiberfeind
„Weiberfeind? Woher weißt Du denn das, Hertha
„Wenn ich nicht irre, erzählte Guſtchen Groſſe es neulich im

Kränzchen. Jhr Bruder, glaub' ich, kennt ihn!“
„Sieh einer an, Weiberfeind! Und uns dann ſo zu bombar-

diren! Aber vorwärts, Kind, wieder in die Federn, Du wirſt
Dich ſonſt ernſtlich erkälten

Nach wenigen Minuten lag das Haus im tiefſten Frieden
Der Sünder dieſer Nacht genoß mit ebenſo tiefen Zügen und
ohne jede Spur von ſchrecklichen Träumen, die doch ſonſt die
Böſewichter heimſuchen ſollen, den erſten Schlummer, wie zwei
Treppen tiefer der ahnungsloſe Architekt und Weiberfeind Rolf
Marwitz, Präſident des ernſthaften Klubs „der ewigen Jung-
geſellen“ den Reſt ſeiner Nachtruhe.

II.
Es war faſt um die Mittagszeit des nächſten Tages, als

Haus Manderfeld aus einem ſchier endloſen Schlummer erwachte.
Ein paar übermüthige Sonnenſtrahlen hatten das gewaltige
Werk, an welchem ſeine Wirthin durch Pochen in allen Ton-
arten vergeblich gearbeitet, vollbracht, indem ſie ſo lange durch
die Spalten der Fenſtervorhänge auf jener Stelle ſeiner ſturm
erprobten Naſe herumgekrippelt waren, wo vor etlichen Monden
ein boshafter Rapierhieb ſie vom Geſichte grauſam zu trenner
verſucht hatte, bis ihn der empfindliche Kitzel zum Nieſen brachte
er blinzelte dann ein Weilchen mit den Augen, rieb ſich, wie
kleine Kinder zu thun pflegen, mit der Fauſt im Geſicht herum
und ſchaute endlich herzhaft gähnend in die helle Mittagsſonne
Wie Geiſterſchatien in der Dämmerung tauchten langſam die
Erlebniſſe des verfloſſenen Tages in ſeinem Gedächtniſſe auf;
auch das letzte, die Geſchichte von der falſchen Thür, mit ſeinem
ſeltſamen Treppen Manöver. Eine heiße Röthe, halb durch die
Erinnerung an die fatale Situation, halb durch etwas verſpätete
Scham über ſeinen unwürdigen Rückzug hervorgerufen, ſtieg ihm
ins Geſicht, daß die vielen Narben desſelben, durch deren An
blick ein praktiſcher Schulmann unwillkürlich verſucht werden
konnte, topographiſchen Anſchauungsunterricht daran zu üben,
blutroth aufſchwollen. Mit einem mächtigen Satze ſprang er
aus dem Bette, kleidete ſich haſtig an und trommelte an der
Kammerthür nach Kaffee, den ihm ſeine Wirthin mit einem aus
drucksvollen Blick des Bedauerns über ſeinen Lebenswandel als
bald auf den Tiſch ſtellte. Als er ſeine Uhr, die erſt vor
ein paar Tagen von einer „Orientreiſe“ zu ihm zurückgekehrt
war, an der Weſte befeſtigte, bemerkte er nicht einmal, daß ihm
das Medaillon daran fehlte, ſo eilig hatte er es

Schnell einen Schluck Kaffee einen Biſſen Semmel
dazu! Gott, war der Kaffee wieder cichorienbitter und die
Semmel von einer Zähigkeit, deren ſich eine Elephantenhaut
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n zu ſchämen gehabt hätte Ein Elend, ein ewiges
Elend

Aber nun fort vorwärts! Eben als FrauBecker geb. Lüdemann im ſanften Familienton beginnen wollte,
einen Beſſerungsverſuch an ihrem unſteten ZJimmerherrn vorzu
nehmen, ſtülpte dieſer ruchloſe Schwärmer die Mütze auf, nahm
die Thürklinke in die Hand, ſagte „Guten Morgen“ und
verſchwand.

„Ei, Du grundgütiger Heiland!“ ſtöhnte die alte Frau und
wackelte mit dem Kopfe, daß die Haubenbänder flogen, als wären
es Schiffswimpel, die der Morgenwind begrüßt. „Ob er wohl
heute wieder erſt morgen nach Hauſe kommt

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Komiſche Steuern. Unterm erſten preußiſchen Könige wurden

die Kleider und Perücken beſteuert. Wer Gold und Silber auf ſeinen
Kleidern tragen wollte, zahlte jährlich 1 Thaler eine Perücke koſtete
jährlich 3 bis 34 Thaler Steuer. Wer in einem Wagen fahren wollte
und das „koſtbare Pflaſter der Reſidenz mit verdarb“, zahlte 3 Thaler
jährlich. Es gab ferner eine Fontangeſteuer, welche die Damen auf
ihren Kopfputz bezahlen mußten, 1 Thaler jährlich, eine Strumpf-,
Stiefel, Pankoffel- und Hutſteuer. Wer Kaffee, Thee und Chokolade
trinken wollte, mußte ſich die Erlaubniß dazu durch eine jährliche Ab
gabe von 2 Thaler erkaufen. Am luſtigſten war die Kopfſteuer, die
o gar der Hof bezahlte; der König gab für ſeinen Kopf 4000 Thaler,
die Königin 2000 Thaler. Der geſammte Militärſtand hatte einen
Monatsſold einzuzahlen jeder Handwerksgeſelle gab einen halben
Thaler. Es gab ſogar eine Jungfernſteuer für jede Jungfrau, welche
das wichtige zwanzigſte Jahr erreicht hatte. Von da an mußte ſie,
bis es ihr gelang, unter die Haube zu kommen, oder bis ſie ihr
vierzigſtes Jahr erreichte, 1 Thaler Steuer zahlen, das ſollte zugleich
zum Heirathen aufmuntern.

Geiſtesgegenwart. Aus Hrottowitz bei Mähriſch-Krommau wird
geſchrieben Eine hier zur Sommerfriſche weilende junge Dame. Tochter
eines Wiener Polizeiseamten, hat in einem ſehr kritiſchen Falle ihre
Geiſtesgegenwart und Tapferkeit bewieſen. Das Fräulein ging mit
ihrer kleinen Schweſter durch den in unmittelbarer Nähe von Hrotto
witz gelegenen Thiergarten, als ein Rehbock, ein ſogenannter Gabler
bock, der früher zahm war, in der Freiheit aber verwilderte, auf ſie
losſtürzte und ſie mit den Hörnern attakirte. Die junge Dame ging
nun ſehr muthig zu Werke. Eine Flucht wäre gefährlich geweſen, das
wildgewordene Thier hätte ſie auf der Flucht unbedingt von rückwärts
niedergeſtoßen. Sie faßte den Bock, als er wieder gegen ſie ſtieß, mit
feſter Hand bei den Geweihen und ließ ihn, trotzdem er ſie zu Boden
warf und hin und her wälzte, nicht mehr los. Durch das Vlut, das
ihr aus den Händen floß, wurde der Bock noch mehr gereizt und ſuchte
mit aller Gewalt, ſein Geweih frei zu bekommen, was ihm aber nicht
gelang, denn mit geradezu eiſerner Fauſt hielt ihn das tapfere junge
Mädchen feſt. Schon ſchwanden ihr aber die Kräfte, die Kleider
hingen ihr in Fetzen vom Körper, als die Hilferufe der kleinen
Schweſter, welche mit ihrem Sonnenſchirm unermüdlich auf das feſt
gehaltene Thier losſchlug, endlich von einem am anderen Ende des
Thiergartens anweſenden Herrn, einem Beamten, vernommen wurden.
Er eilte zur Stelle und befreite die junge Wienerin aus ihrer un
angenehmen Situation. Wohl wandte ſich jetzt das freigewordene
Thier gegen ihn, er ſchlug es aber durch einige gut applizirte Stock
hiebe in die Flucht. Der Rehbock mußte noch am ſelben Tage wegen
ſeiner Bösariigkeit erſchoſſen werden.

Ein Opfer der Frauenbewegung. Die Kolonie NeuSeeland
hat ſeit ſechs Jahren die vollſtändige Gleichſtellung der Frauen im
bürgerlichen und öffentlichen Leben durchgeführt. Was hierbei die
Frauen erreichten, ſchildert ein Brief, den Miß Maud White vor ihrem
freiwilligen Tode aus NeuSeeland an die Frauenrechts Liga in
London richtete. Darin erzählt ſie, daß ſie die ſtaatlichen Prüfungen
zur Ausübung des höheren Lehrfaches und der Advokatur mit beſtem
Erfolge beſtanden habe aber weder ſie, noch die 32 übrigen Damen,
welche mit ihr vor drei Jahren dieſelben Prüfungen ablegten, hätten
bis heute eine Anſtellung finden können, da man die Frauen wohl
theoretiſch an Gehalt und Anſtellungsberechtigung den Männern gleich
geſtellt habe, aber jede Gemeinde die mannlichen Lehrer für das
höhere Lehrfach vorziehe. Ebenſo ſei es für einen weiblichen Advokaten
völlig unmöglich, in NeuSeeland eine Klientel zu erlangen. Nachdem
ſie deshalb während ihres Studiums alle ihre Mittel aufgebraucht und
nunmehr drei Jahre lang in der kümmerlichſten Weiſe ihr Daſein ge
friſtet habe, ſei ihr kein anderer Ausweg geblieben, als durch Gift ihr
Leben zu beenden. Wahrſcheinlich würden anch zahlreiche ihrer gleich-
e Berufs und Geſchlechtsgenoſſinnen baldigſt ihrem Beiſpiel
nachfolgen.

Herr Felix Faure bringt Glück Madame Branca, die
Gattin des italieniſchen Finanzminiſters, war auf den Gedanken ver
fallen, bei dem offiziellen Lotto eine Terne (Dreitreffer) mit den Daten
der Reiſe des Herrn Faure nach Rußland zu beſetzen. Jhr glücklicher
Einfall hat ihr einen Gewinn von 15 000 Fr. eingebracht. Kann man
nun, ſo meint der „Gaulois“, angeſichts dieſes verlockenden Beiſpiels
ſolchen Spielern Aberglauben zum Vorwurf machen, die nicht blind
lings, ſondern nach einem Syſtem oder einer Idee ſetzen

Das wandernde Dorf. Jn Kanſas ſollte ſo erzählt man
uns eine Eiſenbahnlinie durch ein Dorf gehen, deſſen Einwohner
ſich davon einen großen Aufſchwung verſprachen. Da hört man, daß
die Richtung der neuen Linie abgeändert iſt Die Eiſenbahn wird un

efähr zehn Meilen vom Dorf entfernt vorüberführen. Die verzweifelte
Bevölkerung verſammelt ſich, man erörtert, man klagt. Endlich ſchlägt
Jemand vor, das Dorf an die Eiſenbahnlinie zu verpflanzen. Nach
kurzen Bemerkungen wird der Vorſchlag einſtimmig angenommen.
Sofort machen ſich die Einwohner daran, die Häuſer, die Denkmäler,
die Schule, die Kirche, welche alle aus Holz gebaut ſind, abzubrechen.
Die leichteſten Gebäude werden ſo, wie ſie ſind, auf Wagen verladen.
Und bald verlaſſen ſämmtliche Einwohner unter Vorantritt der Geiſt-
lichkeit den Ort, wo das Dorf ſtand und ſchreiten nach der Eiſenbahn
linie. Dort fängt man den Wiederaufbau an, aber vor Allem baut
man einen Bahnhof.

Der „Damen-Debattir-Klub“ in Johannesburg hat die
Frage entſchieden, ob Cecil Rhodes eigentlich ein Staatsmann oder
bloßer Egoiſt iſt. Die Damen waren in höchſter Gala Toilette zur
Debatte erſchienen. Auf Schonung hatte Rhodes wohl nicht zu
rechnen, da er ein ausgemachter Weiberfeind iſt. Ein in hellroſa
gekleideter Blauſtrumpf ſezirte ſeinen Charakter erbarmungslos. Keine
ſich ſelbſt achtende junge Dame könne ihn nur eines Blickes würdigen.
Der frühere Premierminiſter des Kaps hatte aber auch warme Ver
theidigerinnen gefunden. Mit 19 gegen 5 Stimmen entſchied der
n daß Cecil Rhodes doch immer als Staatsmann gelten
möchte.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Liederbuch nebſt kurzer Geſanglehre für höhere
Mädchenſchulen. Bearbeitet und herausgegeben von Ph. Beck, drei
Theile, Preis 75 Pfg., 90 Pfg. und 1,40 Mk. (Leipzig, bei Heinrich
Bredt.) Schon beim Erſcheinen der vorigen Auflage (heute liegt der
erſte Theil in ſechſter, der zweite und dritte Theil in ſiebenter Auflage
vor) haben wir empfehlend auf dieſes Liederduch hingewieſen es macht
ſeinem Bearbeiter und Herausgeber alle Ehre. Zeigt es doch in ſeiner
Auswahl, Anordnung und Behandlung des mehrfachen Satzes den
tüchtigen Methodiker und Fachmann. Die drei einzeln erſchienenen
und umfangreichen Theile bieten das Schönſte und Herrlichſte aus der
Literatur des Kinderliedes, Volksliedes und Kunſt-
liedes, letzteres inſoweit, als es die Stimmmittel und die geiſtige
Reife der Schülerinnen obengenannter Schulgattung geſtatten. Der
erſte Theil umfaßt das erſte bis vierte Schuljahr und enthält nicht
nur eine reiche Anzahl paſſender prächtiger Kinder- und Volkslieder,
ſondern auch mehrere Lieder zu Spiel und Reigen. Zweiſtimmige
Kanons am Ende des Buches ſollen als Ueberleitung zum zwei
ſtimmigen Liedergeſang dienen deswegen ſind auch alle Lieder zwei
ſtimmig geſetzt. Der zweite Theil, für das fünſte bis ſtebente Schul
jahr beſtimmt, ſetzt die ſtattliche Reihe trefflicher Geſänge fort, die dann
ſelbſtverſtändlich in Hinſicht auf Text und Technik wieder höhere An
forderungen an die Schüler ſtellen. An die zweiſtimmigen Lieder
ſchließen ſich dreiſtimmige Kanons, die nun zum dritten Theil über
leiten, welcher den dreiſtimmigen Geſang pflegen will. Der dritte
Theil enthält für die oberen Klaſſen der höheren Mädchenſchulen,
ſowie für Lehrerinnenbildungs Anſtalten eine muſtergiltige Auswahl
zwei und dreiſtimmiger geiſtlicher und weltlicher Geſänge älterer
und neuerer Komponiſten, theilweiſe auch ſolche, die mit Begleitung
des Klaviers oder Harmoniums für Schulfeierlichkeiten paſſend aus-
geführt werden können. Wenn auch die arrangirten Sachen nicht
immer unſeren Beifall in Stimmführung und Harmoniſirung
gefunden haben, ſo können wir doch gerade dieſen dritten Theil
Intereſſenten warm empfehlen. In der neuen Auflage ſind hier auch
10 Lieder ausgeſchieden und dafür 15 neue aufgenommen worden.

Die dem erſten und zweiten Theil angefügte kurze Geſangslehre
findet inſofern unſeren Beifall, als die Uebungen inſtruktiv und ſtreng
methodiſch, auch vollſtändig hinreichend ſind zum Verſtändniß eines
kunſtgemäßen Schulgeſanges. Daß allerdings Ver aſſer die Tonleiter
als Ausgangspunkt ſeiner Uebungen benutzt, will uns weniger gefallen,
da wir Anhänger Der Fichtner'ſchen Methode ſind, die vom Akkord
ausgeht. Jedoch es führen verſchiedene Wege nach Rom, und auch
nach der hier gebotenen Methode läßt ſich gewiß etwas Tüchtiges er
reichen, wenn man es nur recht anfängt. Zum Schluſſe möchten wir
nochmals das geſammte Werk beſtens empfehlen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens ſeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saaſe), Leipzigerſtr. 87 ſtrer
zufle
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